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Elbing, Sonnabend, 


Telegramme Deputatlon aus Rußland geplante Ausſchmückung der 


der öffentlichen Plätze nicht geftattet. Lade nachhelfen können; ſeinerſeits die Leitung zu 
übernehmen, wle wohl angeregt worden iſt, dazu dürfte 
er kaum die Fähigkeit befigen, — ganz abgeſehen von n 
den prinzipiellen Bedenken, welche jedem Eingreifen] Documente, einer auf 70 Bände berechneten Samm⸗ 
des Staales in das Wirthſchaftsleben entgegenſtehen. 


Heinrich v. Sybel +. 


Berlin, 1. Auguſt. Der Direktor der Staats⸗ 
archive, Profeſſor Heinrich v. Sybel, iſt heute in 
Marburg plötzlich geſtorben. 

Heinrich v. Sybel wurde am 2. Dezember 1817 zu 
Düſſeldorf geboren. Bereits im Alter von 25 Jahren 

Profeſſor in Bonn, wo er drei Jahre blieb. 

1845 ging er in gleicher Eigenſchaft an die Univerſität 
Jahre ſpäter wurde er Mitglied der 

kurheſſiſchen Ständeverſammlung, in der er ſich zur 
conftttutionellen Partei hielt, und 1850 Mitglied des 
Erfurter Staatenbauſes, wo er als Berichterſtatter ſich 
für die unveränderte Averſion der (im Sinne der ſo⸗ 
genannten kleindeutſchen Partei entworfenen) Unions⸗ 
verfaſſung ausſprach. Seinen Ruf als Geſchichts⸗ 
ſchreiber begründete Sybel, der vorher ſchon eine „Ge⸗ 
ſchichte des erſten Kriegszuges“, eine Schrift „Die 
Entſtehung des deutſchen Königthums“ c. veröffentlicht 
batte, durch die „Geſchichte der Revolutionszeit 
ö Mitten in der Ausarbeitung dieſes 
Werkes begriffen, folgte Sybel 1856 einem Rufe an 
die Univerſität München, wo er alsbald ein hiſtoriſches 
Seminar und die „Hiſtoriſche Zeitſchrift“ gründete. 
Ein Jahr ſpäter wählte die balriſche Akademie der 
Wiſſenſchaften Sybel zu ihrem Mitgliede und bald 
darauf wurde er Secretär der ſogenannten hiſtoriſchen] nach den einzelnen Landesthellen geordnet, iſt folgende 
Von München ging Sybel 
kſamkeit als Profeſſor nach Bonn 
ich war der Verſtorbene 1 15 

als Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſe ? 3 
1041867 des Nechstages thätig, wo er der nationals ferner 177 „ſeparatiſtiſche,“ 176 Liberale und 1 Uns 
liberalen Partei angehörte. 
Von den wührend 
erichtenenen Schriften fi 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ = . al Geſtern wurde ein Ge⸗ 
er rt, das bie ätigung der Statut 

4 3 Ae Das Landgericht verurtheilte Petersburger mebicinifchen Inſtituts fü 2 0 

aſchendieb, früheren Kaufmann Wil⸗ a 

beim Jung, wegen verſchiedener Diebſtähle in Fried⸗ 


richerub zu 6 Jahren Zuchthaus. Ueber die Centraliſirung des 


Hamburg, 2. Auguft. Im englischen Canal 
der Hamburger Dampfer „Napoli“ mit der Wees Petroleumhandels 
Nach einer Meldung aus jetzt veröffentlichten 


Beſatzung untergegangen. 

Wien, 2. Auguſt. 
— tegtt Meran — * 3 einen Bericht erſtattet, welchen es 
Handelskammer im Abgeordnetenhauſe vertrat, ſein 
Abgeordnetenmandat nieder. 


ien, 2. Auguſt. Wie verlautet ziehen ſich der ö 
IB Auguſt. „wird im Acker⸗ er öffentlichen Wiedergabe; das Geſammt⸗ 
bauminiſterium ein neues Berggeſetz e ergebniß der Unterſuchung war aber, daß es, vorzugs⸗ 


M Beſchränkungen im Bergwerksbetriebe weiſe vermöge eines techniſch vortrefflich durchgebil⸗ 
ntbält. 3 


5 gam 2. Muguft. Beofeffor Aloys Schmipe | Pelroleumbedaries zum ganz überwegenden Theil in 
ous Komitau, der vorgeſtern eine Triglav ⸗ Partie 


unternommen, iſt geſtern in eine vollendeten Alleinherrſchaft auf unſerem P 
r r etroleum⸗ 
aufgefunden worden. Schnerwand todt 


en 2 mes Im Weinkeller der Ende'ſchen Entwich 

äufer entftand eine Expl ntwidiung aud dem auge ) r 
Be en 3 braucher gefährlich zu eri 
ungen wurden zerſtört, eine Perſon getödtet und b F 1 
mehrere lebensgefährlich verletzt. 


Rom, 2. Auguſt. Die „Tribuna“ f 3 es . 

5 5 " reibt unter der Leitun a 
Wan e Geſandiſchaft: Der ae en ne wenig 8 de der t 
Te Deca 2 5 Ungnade gefallener Sohn des Gifte . Deutſchlands jenen mäßigenden 

Feſemma⸗Nado. Der angebl! 3 i 
Gamal ngebliche General] räumen, wel N 
dem 8 — 5 er 1 weniger Soldaten in a. Kartelle ab engel, boch weht obe ider 
Colubi in Ciarciar, unterw 
Neffe Menellks Ato Belasclo i n Dr angebliche niet en zu fein pflegen. Soweit andere Leucht⸗ 


in Harrar ohne A v Knabe, der itt ja der willen 
* e Amt lebt. Der angebliche Biſchof] preiſe eine 3 Herauſſetzung der Petroleum: 
a Gabia⸗Egztavecher ſei der Beſchtvater in] liegt, da g renze geſetzt, die nicht allzu hoch 
Malon rin gt, gerade in neueſter Zeit di 

80 mittel neben ihrer ervollto eſe Beleuchtungs⸗ 
ad 11 2. Auguſt. Der „Soir“ meldet: Die un ebe in . deen haben. Humer 

richt 9 3 n a = 
italenihen J Verweigerung der Auslieferung des dünner Hevblleung namentlich in Landestheilen mit 

Sofia, 2 11 Santoro ſei verfrüht. werke nicht zu unterhalten vermag, — einem konkurrenz⸗ 
traf geftern g uguſt. Die bulgariſche Deputation | freien Petroleum⸗Importunternehmen noch jo viel 

a zum 73 Uhr hier ein. 

% 2. Auguſt. Wie verlautet, iſt di baitefte zu wünschen iſt, daß d 
i } e v „ er freie Wettbewerb im 

Pankowiſten anläßlich der Rückkehr der ae | Petroleumhandel erhalten bleibe, womöglich auch einiges 


wurde er 


Marburg. Drei 


miſſion derſelben 
auch ſünſbriger Wir 
zurück. Parlamentari 


Der Staat wird derartigen Beſtrebungen höchſtens gewählt, dem e 


der Zeit Ha ag 18 5 5 
nd beſonders hervorzuheben: x 
„Die deutſche Nation und das Kalſerreich“, „Ueber | nadjitebende Parteiziffern: England 296 konſervative 
W le Kuen der abſoluten Nee e 
„Die Lehre tigen Sozialismus und Commu⸗ e 
nismus“, len H En die „Clericale Politik] 116 „Separatiſten“; Wales 7 konſervative, 1 liberalen 
im 19. Jahrhundert.“ 
1 Gbr, 18755 
gier t 3 
preußſſchen Siaatsorchlos und des Geheimen Staats-] den 103 Abgeordneten Irlands find 17 konſervative 
archivs in Berlin und wurde gleich nachher ordentliches] und 4 Itberale Untoniſten, zuſammen 21 Untoniften, ferner 
Mitglied der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften. 1 Liberaler, 69 Antiparnelliten und 12 Barnelliten, aach 
Auch im politiſchen Leben nahm er um dieſe Zeit leb⸗] men 82, Separatiſten.“ Die Untoniften wies 0 
haften Antheil; er wurde 1874 wieder in den Landtag! nur in England über die Mehrheit, dagegen In Wales. 


Zeitung 


Stadt und Land. 


* 
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Jus et al N 15 u 5 91. r 4 Pf. u nis . deren 
aum, Reklamen . pro Zeile, 1 exemplar koſtet . 
Erpebition Spieringſtratze Rr. 18. . 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 


| Eigenthum, Druck und Verlag von . Saartz in Elbing. 


C 
47. Jahrg. 


r bis 1880 angehörte. Zur Bekämpf⸗ 
ung des Centrums begründete er 1894 den „Deutſchen 


Verein der Rheinprovinz.“ Im Jahre 1878 begann 
dann unter ſeiner Leitung das Erſcheinen archivaliſcher 


lung. Ferner gab Sybel mit Duncker die politiſche 
Correſpondenz Friedrichs des Großen, mit Sickel 
„Kaiſerurkunden in Abbildungen“ beraus. 

Von feinen ſpäteren Schriften tt die bedeutendste 
„Die Begründung des deutſchen Reichs durch 
Wilhelm 1.“, deren Erſchelnen wir |. 8. eingehend 
gewürdigt haben. Nach Rücktritt des Fürſten Bis⸗ 
marck wurde ihm die Benutzung der Archive für den 
letzten Band ſeines Werkes unterſagt, und ſomit iſt 
der letzte Band ſeines bedeutendſten Geſchichtswerkes 
ohne Benutzung amtlicher Quellen vollendet worden. 
v. Sybel gehörte wie ſein vor kurzem verſtorbener 
Fraktionsgenoſſe v. Gneiſt zu denjenigen Abgeordneten, 
welche in ſchwerer Zeit die Rechte des Volkes und die 
Befugniſſe des Parlaments energiſch vertheidigt haben. 
Von ihm gilt daſſelbe, was wir bel Herrn v. Gneiſt 
rühmend hervorgehoben haben, er bat in den politiſchen 
Kämpfen, die er durchzufechten hatte, immer nur die 
Sache im Auge gehabt, und hat es verſchmäht, den 
Weg der perſönlichen Polemik zu betreten. 

* 


Die Leiche Sybels wird heute Nachmittag noch 
Berlin überführt. Der Tod trat infolge von Lungen⸗ 
lähmung ein. 


Ueber das Schlußergebniß der 
engliſchen Wahlen, 


Zuſammenſtellung von Intereſſe: Großbritannien ent⸗ 
ſendet 567, Irland 103 Abgeordnete ins Unterhaus; 
unter den großbritanriſchen Abgeordneten find 390 
unioniſtiſche, 323 konſervative und 67 lberal⸗unioniſtiſche, 


tiparnelltit. Großbritannien entſendet demnach eine 
unloniſtiſche Mehrheit von 213 Abgeordneten. In 
den einzelnen Thellen Großbritanniens ergeben ſich 


und 53 liberale Untoniften, zuſammen 349 Unioniſten, 
ferner 115 Liberale und 1 Antiparnellit, zuſammen 


Unloniſten, zuſammen 8 Untoniften, ferner 22 Liberale; 


bernahm Sybel als Geheimer Schottland 20 konſervative und 13 liberale Unioniſten, 
Amt eines Direktors 


des, zuſammen 33 Unioniſten, ferner 39 Liberale. Von 


Aus der Falſchmi 
münzerpraxis 
Von H. Miller. 8 a 3 Thätigkeit gewerbsmäßig bes ſäſſi 


b Nachdruck verboten. unter wird d 
Bei der Reichsbankſtelle in E 5 


leihen, wird Wismuth zugeſetzt. Jeder Falſchmünzer,] dieſer verſchmitzten Unterhändler find in Rußland an⸗ ftattiand, fo wurde ihm von den Gaunern, nachdem 
A g und kommen blos na 7 
gens ſeine beſondere Miſchung; mit⸗[wenn es ſich um dergleichen „Geſchäfte“ handelt. geſchwindelt, daß man die ge ei 2 55 je 
Heiner Zuſatz en nachgemachten Goldmünzen auch ein Andere haben ſich in Berlin und anderen Großitädten | fahr wegen ihm erſt unmittelbar vor 


ch Deutſchland herüber, | ev die Summe vextcauensſelig abgeliefert hatte, vor 


5 i 8 türlich geſchah 
ein falſcher, aber aus abe wurde unlängft um ihnen Aue echtem Gold und Silber gegeben, dauernd niedergelaſſen, zweifellos nur zu dem Behufe, dem Bahnhofe einhändigen könnte Natürlich g 


Silber beſtehend 
Thaler angehalten. N we 
einer von 5 78 Sig 809 ee 
form ausgeführt; der Thaler tru das Münze 1 0 
Als denden 1867 und war bienhlidien Gp doe 
eſonderes Kennzeichen des Falſi . 
ſchlecht es Falſifikats trat die 
u uns!“ beer Eingravirung der Umfchrift „Gott 
n Ge ü 
bat, dag 1 falſchen „echten“ Thaler 
Jalſchmünzerel Mu Eu 5 En Außerft reichhaltige 
New- Scotland Yard 1 er Londoner Polizei in 
Barcelona ſtammenden faumeljen, nämlich einen aus 
Er iſt allerdings nicht nachgemachten Gold⸗Sovereign. 


jedoch zu 


2 „edlen“ Klan = i 
Silb g g zu verleihen; be 
Bel, dient ein Kupferzuſatz dem gleichen 


Zuletzt wird den Falſifikaten au 
d tt 
9 verſchiedener Putzpulver a 1 8 7 auß 
Aue den 5 a 5 Fällen giebt man auch 

unechten Stücken künſtli 

rn 1 mit 1 ren 
emerkenswerth tft, daß die Faljchmüi re 
faſt nie ſelbſt in den Verkehr rn Ken Ta 
5 Dittelöperfonen bedienen, die ſehr oft Frauen find. 
u ft erhalten dieſe Vertreiber der Falſiftkate die 
at nicht direkt von jenen, ſondern wiederum durch 
einen anderen Vermittler, ſo daß ſie gar nicht erfahren, 
De: = Herſteller find und wo ſich ihre Werkſtätte 
5 an 5 ee 5 1 Prinzip der Falſchmünzer, 
„ niem ' 
en als an dem Ort zu verbreiten 


Falſchmünzer Änzen nur Kurioſitäten; Dieſe Münzverbrechen ſind ziemlich häuft 
billigen Welall den wen ia 215 a ER a da die Falſifikate ei lech 5 Seinen 
möglichft getreu nachgeahmte Stücke herz ichermunzen beutf eder nie einen größeren Umfang an. Nach dem 
Derartige fal ude herzuſtellen. chen Strafgeſetz wie nach den dahin zielenden 
ges falſches Geld wird überall Beſtimmungen anderer Länd A 
aber obenan ſtehen in dieſer Beziehung doch Gemacht ſowohl die Nach änder wird als Folſchmünzere 
denn halten. In Großſtädten, wie . B. Berlin. in auch des Woplergeiden® (amd ee iv une 
Mündig faljches Geld im Ver! In t zol achteter Wert gewiſſer, ihm gleioge 
R m Verkehr. In der deut rthzeichen) bezei 
(hie pactadd befteht es gemöhntich aut fu en u vom entipeeheil 
die meiſt e Bun. 8 Dreimarkſtücken, 
faches „Metall durch ein ſehr ein⸗ 
fahren "erfahren hergeſtellt werden. 5 


* 


Natürlich 


abgefaßt worden. 


aber nach Mittheilung eines auf 

Hoden er auf dem Gebiete des 
N 18 br erfahrenen Beamten (in feiner 
Rußland, auch 
reich und Eng 
Scheine durch 


pant 1 Leon. während die einzelnen Münzen 
. ſind. 
uch aus Blei und Zin 
Wen beg le Meilen ae 125 * 
; um ihnen größ . 
onen größere Härte zu dere fälſchten Rubelſcheine in Umlauf ſetzen. Die meiſten! das meiſt in London, 


In Wien hat kürzlich der Betrugsprozeß gegen 
Nuchem Schapen 5 — Genoſſen großes Aufſehen er» 


durchweg ruſſiſch⸗polniſche Juden, welche die ge brachte das Geld zu 


jenes ſaubere Gewerbe unbeargwöhnt und e Be ee: und er ſah zu ſpät ein, daß er der Ge⸗ 
betreiben 6 das ihre Haupterwerbs quelle] prellte war. 2 

bildet, aa fie auch eben pegenäber andere In Deutſchland ſind die e e 
Geſchäfte zu treiben vorgeben. Meiſt verſtehen fie | ziemlich ſelten. Im Herbſt u 0 ee 
deutſch, ſtellen es aber in Abrede, um ungeſtört lauſchen] falſche Fünfmarkſcheine auf, aber 50 


1879 gelang es der dortigen Kriminalpolizei, die 


Sie reiſen ins Ausland, um die dort angefertigten Falſchmünzerwerkſtatt aufzuheben. 
falſchen Noten über die Grenze zu bringen, die ſie 


Hände wetter geben und zwar zu einem  beftimmten äußerst geſchücter und intelligenter Kupferſtechen war. 


älſcher war ein gewiſſer L., ein damals 62⸗ 
iöbrger, in Zuchlbanſ ergrauter Menſch, der ein 


Spandau, wo er ebenfalls ein 


mehrmals, bevor die Scheine in den Verkehr gebracht Münzverbrechen abbüßte, war er mit einem Buchbin⸗ 


im] der Sp. bekannt geworden, der ihm, nachdem ſie Beide 


fie die Falſifikate ſtets als] wieder frei waren, beſtändig in den Ohren lag, ſich 


mit ihm zur Herſtellung und zum Vertriebe von 
falſchen Markſcheinen zu verbinden. Der alte L. hatte 


ämlich ſtets] den aufrichtigen Vorſatz gefaßt, den Reſt ſeiner Tage 
Sr an e nt die | ehrlich zu verbringen, allein da er gerade die Bekannt⸗ 
Entdeckung beim Paſſiren der Grenze erheblich er⸗ 
ſchwert wird. Die ruſſiſche Regierung entſendete früher 
von Zeit zu Zeit eigene Detektives ins Ausland, um 
ſolche Verbrecher abzufaſſen, da ganz enorme 


den, und 
n biet Banne in auch in der That] in Wirklichkeit im vierten Stock eines Hauſes der 


Weien ſich um Mitternacht durch eine Liſt Eingang 
in dle ee des Falſchmünzers verſchaffte. Dort 


Schottland und Irland über die Minderheit der 
Mandate. Die unioniſtiſche Unterhausmehrheit von 
152 Stimmen iſt die größte, über die ein engliſches 
Kabinet ſeit dem Jahre 1832 verfügt hat. Seit da⸗ 
mals ſind 15 Wahlen vorgenommen worden, deren 
Hauptergebniſſe die „Times“ fo zuſammengeſtellt: 
1832 liberale Mehrheit 370, 1835 lib. M. 112, 1837 
lib. M. 18, 1839 konſervatlve Mehrheit 76, 1847 lib. 
M. 18, 1852 konſervative Mehrheit 20, 1857 lib. M. 
80, 1859 lib. M. 50, 1865 lib. M. 78, 1868 lib. M. 
116, 1874 konſ. M. 98, 1880 lib. M. 115, 1885 lib. 
M. 86, 1886 unioniſtiſche Mehrheit 114, 1892 
„ſeparatlſtiſche“ Mehrheit 40, 1895 unioniſtiſche Mehr⸗ 
heit 152. Für die einzelnen Parteien ſtellt ſich das 
Wahlergebniß von 1895 im Vergleich mit dem von 
1892 folgendermaßen: Konſervattve 340 (gegen 266 
im Jahre 1892), liberale Unioniſten 71 (gegen 46), 
Liberale 177 (gegen 274), Antiparnelliten 70 (gegen 
72) und Parnelliten 12 (gegen 9). 

In der liberalen Partei kriſelt es bedenklich, da 
an hervorragenden Führern nur Harcourt und der 
frühere Miniſter des Innern, Asqufth, übriggeblieben 
find. Das leitende liberale Organ „Daily News“ 
unterſucht, auf welchem Wege die Wiederaufrichtung 
der liberalen Partei zu erzielen ſei, und erklärt ins⸗ 
beſondere, die Liberalen müßten jeder Gemeinſchaft 
mit den Sozialiſten entſagen. „Der engliſche Arbeiter, 
fo ſchreibt das Blatt, ſchwärmt ebenſo für Privat- 
eigenthum und perſönliche Freiheit, wie der reichſte 
Grundeſgenthümer. Obgleich die liberale Partei nicht 
für die Narrheiten des Gewerkvereinskongreſſes von 
Norwich verantwortlich gemacht werden kann, hat ſie 
doch ſchwer darunter gelitten. Wie der Kongreß 
überhaupt zu dem Beſchluſſe der Konfiskation der 
Produktlonsmittel kam, iſt nie erklärt worden. Daß 
der ſchwer arbeitende engliſche Arbeiter aber an ſolchen 
Unſinn glauben ſolle, gehört in das Bereich der 
wildeſten Träume. Die unabhängige Arbeiterpartei 
hat ihre lächerliche Schwäche fo ſehr gezeigt, daß ſich 
in Zukunft weder die Tories noch die Radikalen mit 
ihr einlaſſen werden.“ 


Zum Jagdſcheingeſetz. 

Daß die Agrarier, wenn es gilt, ihr eigenes Intereſſe 
wahrzunehmen, nicht immer die kleinen Mittel ver⸗ 
ſchmähen, zeigte die dritte Berathung des Jagdſchein⸗ 
geſetzes im Abgeordnetenhauſe, wo ſie eine einheitliche 
Gebühr von 15 Mark für den Jagdſchein feſtſetzten. 
Auch hierbei tritt wieder einmal klar zu Tage, daß die 
vom „Bund der Landwirthe“ ſo viel geprieſene 
„Intereſſenſolldarität“ der Großgrundbeſitzer und 
Bauern nur fauler Zauber iſt. Die Abſicht der Junker 
iſt, durch die hohen Jagdſcheingebühren die Zahl der 
Jäger, und namentlich aus bäuerlichen Kreiſen zu ver⸗ 
mindern. Hat ſchon jüngſt der Stolper Bauernverein 
ſeiner Entrüſtung über dieſe neue Ungerechtigkeit 
kräftigen Ausdruck verliehen und dies Jagdſchein⸗ 
geſetz als einen rückſichtsloſen Schlag gegen die 
Intereſſen der ſämmtlichen Beſitzer und aller 
kleinen Landleute im Königreich Preußen bezeichnet, 
ſo muß auch jetzt die „Deutſche Tagesztg.“, das Or⸗ 
gan des „Bundes der Landwirthe“ zugeben, die Er⸗ 
höhung der Gebühr auf 15 Mk. mache bei den 
Privatſörſtern und auch in manchen bäuerlichen Kreiſen 
böſes Blut. Um die Junker rein zu waſchen, be⸗ 
hauptet das Batt einfach friſch und frei, Herr von 
Ploetz und mit ihm ein großer Theil der Konſer⸗ 
vativen hätten gegen das Jagdſcheingeſetz geſtimmt. 
Das iſt einfach nicht wahr, denn thatſächlich iſt das 
Geſetz nur mit Hilfe der Rechten angenommen worden. 
Die konſervatſven Junker haben die Erhöhung der 
Jagdſcheingebühr durchgedrückt! Wieder eine neue 
beilfame Lehre für den „Bruder Bauer“, daß bei 
jenen Herren Verſprechen und Halten zweierlei iſt. 


Politiſche Rundſchau. 
a Elbing, 2. Auguſt. 
Deutſchland. 
— Der Kaiſer hat dem Mikado von Japan die 
Kette zum Schwarzen Adlerorden verliehen und ihm 
dieſelbe durch den deutſchen Geſandten überreichen 


laſſen. 

ge Der engliſche Botſchafter in Berlin Sir Edward 
Malet hat feine Entlaſſung eingereicht und tritt 
Oktober vom aktiven Dienſt zurück. Der plötzliche 
Rücktritt Malets wurde nicht durch politiſche Gründe 
veranlaßt. 

— Im Bereiche des VI. Armeekorps werden, wie 
die „Schleſ. Ztg.“ hört, die vierten Bataillone an den 
großen Herbſtübungen, wenigſtens in den letzten Tagen 
derſelben, theilnehmen. Die gegenwärtig nur etwa 60 
Mann zählenden 13. und 14. Kompagnten werden 
durch eingezogene Reſervemannſchaften komplettirt und 
die beiden Halbbatatllone jeder Brigade zu einem 
Vollbatalllone zuſammengezogen werden. Dieſe werden 
die Diviſions⸗ und Korpsmanöver mitmachen, dagegen 
während der Brigademanöver in den betreffenden 
Garniſonen Exerzler⸗ und Schießdienſt haben. 

a Italien. 

— Der Senat nahm in geheimer Abſtimmung das 
Budget des Miniſterlums des Aeußern an. Sodann 
billigte der Senat das Budget des Minifteriumd des 
Innern. 

— Das italieniſche Geſchwader iſt auf der Rück⸗ 
reiſe von Kiel und England geſtern Nachmittag in 
Neapel angekommen und von der Volksmenge herz⸗ 
lichſt begrüßt worden. { 

Schweiz. 

— Auf dem Mittagsbanfett om geſtrigen Houpt⸗ 
tage des Schützenfeſtes in Wintherthur hielt der 
Bundes⸗Präſident Zemp eine mit großem Beifall auf⸗ 
genommene Rede, in welcher er an die großen und 
ſchwierigen Aufgaben des Bundes auf wirthſchaftlichem 
und Sozialen Gebiete erlnnerte. So jet der Bundes⸗ 
rath mit eingehenden Studien über den Rückkauf der 
Etfenbahnen auf Grund der Konzeſſionen beſchäftigt, 
und es ſei Ausſicht auf die baldige Fertigſtellung der 
umfaſſenden Vorlagen vorhanden. Auch die Unter⸗ 
handlungen mit der italteniſchen Regierung über den 
projektirten Simplon-Tunnel nehmen einen unge⸗ 
hinderten Fortgang. Zum Schluß konſtatlirte der 
Bundes⸗Präſident die ausgezeichneten Beziehungen, 
welche zu allen Nachbarſtaaten beſtänden. Namens 
des diplomatifchen Korps toaftete der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter Barröre auf die Schweiz. 


Rußland. 

— In diplomatiſchen Kreiſen Rußlands wird die 
Haltung des Auswärtigen Amtes von Japan einer 
ſehr ſcharfen Kritik unterworfen, weil das Bemühen 
dieſer Macht, die Ausführung des Vertrages von 
Shimonoſekt und die Räumung der Liao⸗Tong⸗Halb⸗ 
inſel als von einander obhängige und untrennbare 
Fragen hinzuſtellen, immer klarer zu Tage trete, 
zweifelsohne mit der Abſicht, die Räumung der Halb⸗ 
inſel durch die japaniſchen Truppen ſo lange als 
möglich hinauszuſchteben. Die vereinigt intervenfrenden 


Reglerungen aber ſeien entſchloſſen, eine Fuſion dieſer 
beiden Fragen nicht zuzulaſſen, da deren ſtrenge Ge⸗ 
ſchiedenheit von Anfang an beabſichtigt und unbeſtritten 
war. Japan hat ſich den drei Interventionsmächten 
gegenüber gebunden, Liao-Tong zu räumen — nicht 
allein China gegenüber —, und Japans Verpflichtung 
hat mit anderen ſtreitigen Punkten zwiſchen ihm und 
China nichts zu thun. Es wird hier aufs Beſtimmteſte 
verſichert, daß die Mächte auf ſchleunſger Erledigung 
dieſer Frage dringlichſt beſtehen werden. 
Belgien. 

— Die Repräſentantenkammer nahm geſtern den 
Schluß der Generaldebatte über das Schulgeſetz an. 
Die Abſtimmung geſchah durch Erheben von den 
Sitzen bezw. Sitzenbleiben. 

Madagascar. 

— Der Transportdienſt iſt für das Expeditions⸗ 
corps auf dem Waſſerwege bis Marololo geſichert. 
Von Marololo aus wird der Transportdienſt mit 
Hilfe von 3600 Wagen, Syſtem Lefebre, 40 Eiſternen⸗ 
Wagen, 800 Maulthieren und 7000 Kulis erfolgen. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Herr Geheimrath Leyden iſt während 
ſeines zehntägigen Aufenthalts in Petersburg fortgeſetzt 
der Gegenſtand großer Aufmerkſamkeit ſeitens der 
ruſſiſchen Aerztewelt geweſen, ſo daß ſich der berühmte 
Kliniker vor den Einladungen zu den mit echt ruſſiſcher 
Gaſtfreundſchaft vorbereiteten ſplendiden intimen Diners 
kaum zu retten wußte. Der eigentliche Zweck der 
Reiſe Leyden's nach der ruſſiſchen Hauptſtadt war der 
Beſuch des Großkaufmanns Kokorew, von welchem er 
zu einer mehrtägigen Conſultation eingeladen worden 
war. Kokorew, einer der größten ruſſiſchen Spiritus⸗ 
induſtriellen, kann ſich in Folge ſeines enormen 
Reichthums die Berufung eines Arztes vom Range 
Leydens mit gutem Gewiſſen leiſten. Als der Hof⸗ 
medicus Dr. Hirſch von der bevorſtehenden Ankunft 
des Geheimraths in Petersburg gehört hatte, veran⸗ 
laßte er auf Wunſch des Zaren eine erneute Unter⸗ 
ſuchung des ruſſiſchen Thronfolgers, welcher zu dieſem 
Zwecke von ſeinem kaukaſiſchen Landaufenthalt nach 
Petersburg berufen worden war. Gutem Vernehmen 
nach hat ſich Herr Geheimrath Leiyden über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Thronfolgers befriedigend ge⸗ 
äußert. Der Thronfolger hatte die weite Reiſe gut 
überſtanden; auch ſonſt läßt das Allgemeinbefinden 
nichts zu wünſchen übrig. 

Spandau. In einen für Schlachthoſverwaltun⸗ 
gen wichtigen Prozeß iſt jetzt die hleſige Stadtgemeinde 
verwickelt. Seit dem Beſtehen des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hofs, 1890, wird alles Schlachtvieh, das der Thierarzt 
für ungenießbar erklärt, in der Feuerung des 
Maſchinenkeſſels vernichtet. Auf Grund feines Privi⸗ 
legiums beanſprucht aber der Abdeckereibeſitzer die 
Auslieferung des kranken und zur Vernichtung be⸗ 
ſtimmten Schlachtviehs und erhob deshalb Klage gegen 
die Stadt. Die Zivilkammer des Landgerichts II hat 
jetzt zu Gunſten des Abdeckereibeſitzers erkannt, indem 
ſie die Stadtgemeinde zur Zahlung von 700 
jährlicher Rente oder 17,500 Mk. einmaliger Ab⸗ 
findungsſumme verurtheilte. Da der Kläger indeß 
erheblich mehr verlangt und die Stadt überhaupt 
nichts zahlen will, ſo haben beide Parteien Berufung 
beim Kammergericht eingelegt. 

Konſtanz. Ueber den Aufenthalt der beiden 
älteſten Söhne des Kaiſers in der Sommerfriſche bei 
Konſtanz ſchreibt die „Konſt. Zeitung“: 3 . 
hotel bewohnten die Söhne des Kaiſers und ihre drei 
Begleiter einen Salon und vier Schlafzimmer; außer⸗ 
dem ſtand ihnen ein Badekabinet zur Verfügung, und 


ein Balkon gewährte prächtige Ausſicht auf See und 


Gebirge. Dieſe Räume wurden gegen die übrigen 
Zimmer des Hotels durch Doppelthüren und gegen 
die anderen Balkone durch Zelttücher abgeſchloſſen. 
Beim Fiſchen trafen die Knaben zufällig den 15jährigen 
Gymnaſiaſten Robert Hansamann, den Sohn eines 
Konſtanzer Kaufmanns und da wurde die Bekannt⸗ 
ſchaft angeknüpft. Alsdann verlangten die Prinzen 
das vertrauliche „Du“ — ſonſt wurde die Entziehung 
des Butterbrotes und noch ärgeres angedroht. So 
wurde Hansamann Duzfreund und Spfelkamerad der 
Kafſerſöhne, die ihn mit Büchern und Zinnſoldaten, 
mit Fiſchereigeräth und Fiſcherkarte beſchenkten. Allerlei 
Kurzweil trieben die Knaben in ihren Mußeſtunden. 
Den Kronprinz Wilhelm hatte ſeine Violine nach 
Konſtanz begleitet; und während er Münzen ſammelt, 
tauſcht Prinz Eitel Fritz Marken ein. Vor allem 
aher ergötzten ſich beide an ihren Soldaten. Sie 
hatten davon wohl 100 Schachteln mitgebracht; aus 
dieſen ſelbſt wurden Burgen und Berge gebaut und 
dann alles ganz kriegsgemäß mit Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie beſetzt. Eine fachmänniſche Kritik be⸗ 
ſchloß immer dieſen taktiſchen Anſchauungsunterricht 
im Hotelſalon. 

Militſch. Graf Schuwalow iſt Mittwoch Nach⸗ 
mittag zur Theilnahme an der Jubiläumsfeier des 
hier garniſontrenden Ulanen ⸗ Regiments „Kaiſer 
Alexander III. von Rußland“ (Weſtpreußiſches) Nr. 1 
hler eingetroffen. Am Bahnhofe wurde er vom kom⸗ 
mandirenden General des 5. Armeekorps, Gen. d. J. 
von Secckt, dem geſammten Offizterkorps, dem Grafen 
Maltzan und den Vertretern der Behörden empfangen. 
Bei der Begrüßung reichte Graf Schuwalow jedem 
der Herren die Hand und fuhr ſodann in einem 
gräflichen Biererzuge, mit zwei Vorreitern in Be⸗ 
gleitung des Generals von Seeckt zur Stadt; in einem 
zweiten Viererzuge folgten Grof Maltzan und der 
Kommandeur des biefigen Ulanen-Regiments, Major 
von Maſſow, in mehreren Equfpagen das Gefolge 
und die Mitglieder des - Dıfizierforpd. Nach dem 
Diner, welches deim Grafen Maltzan eingenommen 
wurde, fand ein Reiterfeſt ſtatt, welches glänzend ver⸗ 
lief; ein Fackelzug beſchloß den erſten Feſttag. 

Kaſſel. Geſtern fand die offizielle Eröffnung der 
Schiffahrt auf der fanalifirten Fulda ſtatt, indem um 
123 Uhr Mittags der Regierungsdampfer „Delphin“ 
die Schnur vor der Schleuſe bei Münden durchſchnitt. 
Als erſtes Schiff folgte der Schleppdampfer „Stadt 
Kaſſel“, auf welchem ſich die Feſtgäſte aus Bremen 
und die Mitglieder der Handelskammer des Bezirks 
Kaſſel befanden; nächſtes Schiff war der Schlepp⸗ 
dampfer „Nienburg“. Bei der Einfahrt in die Schleuse 
erklärte der Reglerungspräſident, Graf Clairon 
d'Hauſſonville, die Schiffahrt für offiziell eröffnet und 
brachte ein Hoch auf den Katſer aus. Der Dampfer 
„Stadt Kaſſel“ langte nach glatter Fahrt um 53 Uhr 
in Kaſſel an. Ueberall unterwegs wurden die Vor⸗ 
beifahrenden lebhaft begrüßt. Vor dem Verlaſſen der 
Dampfer brachte der Vorſitzende der Handelskammer 
in Kaſſel, Kommerzienrath Pfeiffer, ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. 

In Württemberg, wo ſeſt langen Jahren feine 
Hinrichtung mehr vorgekommen war, iſt kürzlich zum 
erſten Male wieder ein Verbrecher hingerichtet worden. 
Der Stuttgarter „Beob.“ berichtet darüber: „Die 
Richter haben ſich ſämmtlich geweigert, dem Alte, bei 


Im Inſel⸗ 


Vereine der 


dem einem Menſchen der Kopf durch maſchinelle 
Meſſervorrichtung von Amts wegen abgetrennt werden 
ſollte, beizuwohnen, und es mußten deshalb, da die 
Vollzugsverordnung die Anweſenheit von zwei Richtern 
vorſchreibt, die beiden jüngſten Richter von Auſſichts 
wegen beſtimmt werden. Der Präſident des Schwur⸗ 
gerichts, von Plieninger, hatte es gleichfalls abgelehnt, 
den Köpfungsakt mit anzuſehen. Minifter Mittnacht 
hat auf Grund ſeiner perſönlichen Eindrücke bei einer 
Hinrichtung, der er als Staatsanwalt beizuwohnen 
hatte, in einer Publikation erklärt, das Köpfen ſei „ein 
Vernichten, kein Strafen“; er hat ols nachheriger 
Juſtizminſſter dem König niemals eine Hinrichtung 
empfohlen.“ 

Aus der Danziger Nehrung. Vor einigen 
Tagen tft bei der Einfahrt in den Schleuſenkanal bei 
Einlage ein mit Ecbſen und Schweinebohnen belade⸗ 
ner Kahn gegen das Ufer gelaufen und dadurch der⸗ 
artig beſchädigt worden, daß er nach wenigen Minuten 
auf Grund ging. Die Ladung iſt für den Preis von 
etwa 500 Mk. an mehrere Bewohner aus der Um⸗ 
gegend verkauft, welche die Ladung löſchen und ver⸗ 
kaufen; ſie erzielen für die aufgeweichten und gekeim⸗ 
ten Bohnen pro Centner 2,50 Mk. 

Marienburg. Den wiſſenſchaftlichen Lehrern an 
der hieſigen Landwirthſchaftsſchule: Patzig, Dr. Kriſche, 
Ewert, Grimme, Heymuth, Schmidt, Hennig und 
Latkowski iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. 

Janowitz. Im Rogowkoer See ſind bei einer 
Kahnfahrt zwet Perſonen ertrunken. Die Leichen ſind 
trotz eifrigen Suchens noch nicht aufgefunden worden. 
— Vermißt wird ſeit vorigem Monat die ſchwach⸗ 
ſinnige Roſalie Buchholz aus Starenczynek, ohne daß 
dieſelbe bis heute aufgefunden worden iſt. Die B. iſt 
mit einem ſchwarzen Kleide mit gelben Punkten, 
ſchwarzer Jacke, Pantoffeln an bloßen Füßen und 
einem roth punktirten weißen Kopftuche bekleidet. Als 
beſonderes Merkmal iſt ein langer, die Naſe entlang 
laufender Wundſtretfen zu nennen. Wer über den 
Verbleib der B. Auskunft ertheilen kann, wird gebeten, 
etwaige Nachrichten an den Gemeindevorſtand in 
Starenczynek bei Elfenau gelangen zu laſſen. — Ein 
niedliches Schaufpiel bot ſich letzthin den hieſigen Be⸗ 
wohnern. Ein Mann vom Lande hatte des Guten 
zu viel gethan und lag hilflos auf der Straße, wo 
ihn ſeine biedere Ehehälfte nach Kräften mit dem 
Pantoffel bearbeitete, bis der hinzugekommene Gendarm 
der Scene ein Ende machte und beide Eheleute wegen 
Verurſachung elnes Menſchenauflaufs anzeigte. 

Thorn. Die Schutzmaßregeln, welche im Jahre 
1892 gegen die Einſchleppung der Cholera getroffen 
wurden, ſind aufgehoben bis auf die Beſtimmung, 
wonach gebrauchte Kleider, gebrauchte Leib⸗ und Bett⸗ 
wäſche bei ihrer Einführung aus Rußland in das 
preußiſche Staatsgebiet einer janttätspolizetlichen Be⸗ 
ſichtigung und, inſofeen ſich der Verdacht des Bor⸗ 
handenſeins von Cholerakeimen ergiebt, der ordnungs⸗ 
mäßigen Desinſektion auf Koſten der Beliker zu unter⸗ 
werfen find. Durch die Beobachtung dieſer Beſtimm⸗ 
ung entſtehen den aus Rußland kommenden Reiſenden 


Mk.] Koſten und Weitläufigkeiten. Die hieſige Handels⸗ 


kammer war deshalb bei dem Reglerungs⸗Präſidenten 
um Außerkraftſetzung jener Vorſchriften borſtellig ge: 
worden. Doch hat der Regierungs⸗Präſident das 
Geſuch abgelehnt. Er weiſt darauf hin, daß die 
Cholera in Rußland nicht erloſchen iſt, ſondern noch 
in Wolhynien und Podolien herrſcht, allerdings in 
etwas geringerer Ausdehnung als in den Vorjahren. 

St Die Tochter eines Tagelöhners in dem 


Dorfe A. zog ſich an dem einen Auge eine Ent⸗ 


zündung zu, beachtete dieſe aber anfangs wenig. Bald 
verſchlimmerte ſich die Entzündung. Anſtatt nun ſo⸗ 
fort ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, gebrauchte 
das Mädchen verſchiedene Hausmittel. Schließlich 
wurde ſie nach Königsberg in die Augenklinik gebracht, 
und dort mußte ihr, um wenigſtensjdas eine Auge zu 
retten, das erkrankte Auge herausgenommen werden. 
Kaum war ſie nach Hauſe zurückgekehrt, ſo erkrankte 
auch das andere Auge. Dieſer Tage wurde das 
Mädchen wiederum in die Augenklinik nach Königsberg 
geſchickt, wo der Bedauernswerthen dem Vernehmen 
nach auch das zweite Auge nunmehr mird herausge⸗ 
nommen werden müſſen. Die unglückliche Perſon 
ſteht in der Blüthe ihrer Jahre. 

Krojanke. In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde die Einführung von Familienſtamm⸗ 
büchern einſtimmig abgelehnt. Im Weiteren wurde 
bekannt gegeben, daß die Statuten für die hier zu er⸗ 
richtende ſtädtiſche Sparkaſſe zuſtändigen Olts ihre 
Beſtätigung erhalten haben. — In dem Dorfe Bun⸗ 
towo tritt ſeit 8S Tagen die Diphtheritis in beängſtigen⸗ 
dem Maßſtabe auf. 
Krankheit bereits zum Opfer gefallen. Das Gut 
Buntowo, das von der Krankeit bisher verſchont ge⸗ 
blieben iſt, hat ſämmtliche Kinder mit Hellferum impfen 


laſſen. 

N uns. Am Montag bielt im hieſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Verein Herr Monglowski in Vertretung 
des Hrn. Heller⸗Peltſchendorf einen Vortrag über die 
Ralffeiſen'ſchen Genoſſenſchaften und empfahl die 
Gründung eines Darlehnskaſſenvereins nach dieſem 
Mufter. Herr Landrath Hagen⸗Pr. Stargard, der 
eigens zur Theilnahme an dieſer Sitzung erſchtenen 
war, befürwortete die Sache, indem er hervorhob, 
welch hohen Werth dieſe Vereine für die Hebung der 
Landwirthſchaft haben und wie ſich die Raiffeiſen⸗ 
vollſten Sympathie der Regierung 
erfreuen und er ſeinerſeits das Zuſtandekommen 
einer ſolchen Genoſſenſchaft als der erſten 
im Kreiſe Pr. Stargard mit großer Freude begrüßen 
würde. Nach längerer Debatte, in welcher auf die 
Schwierigkeiten einer derartigen Einrichtung in unſerer 
Gegend bei den großen Entfernungen der einzelnen 
Ortſchaften von einander und auf das pefuntäre 
Riſiko der Genoſſen in Betreff der Haftpflicht und 
der leicht möglichen Täuſchung über die Kreditfähigkeit 
der Darlehnsforderer hingewieſen wurde, einigte man 
ſich dahin, den Gegenſtand in einer demnächſt einzu⸗ 
berufenden allgemeinen Verſommlung zur Sprache zu 
bringen. Unter den Theilnehmern der Verſammlung 
erklärte ſich Niemand zur eventuellen Uebernahme des 
Vorſitzes eines hier zu gründenden Vereins bereit. 

Oſterode. Vergangene Nacht gegen 12 Uhr 
wurden die Einwohner durch Feuerlärm aus dem 
Schlee erweckt. Es brannte in der Waſſerſtraße beim 
Bäcker Storch. Durch frübzeitige Hilſe, beſonders 
durch das rüſtige Einſchrelten der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr blieb das Element auf feiner Heerd beſchrärkt. 
— Pfarrer Willamowsky aus Lahno wird am 11. 
Auguſt einen Gottesdienſt mit Abendmahl für die 
Taubſtummen der Kreiſe Oſterode, Mohrungen und 
Neidenburg in der hieſigen evangeliſchen Kirche ab⸗ 
halten. — Am 4. d. Mts. feiert die Freiw. Feuerwehr 
im Garten des Cass Central ihr 15 jähriges Stiſtungs⸗ 
feſt, wobei die Mitglieder für 15 jährige Dienftzeit 
durch Dekorationen ausgezeichnet werden ſollen. Der 
Ueberſchuß des Eintrittsgeldes iſt zur Beſchaffung von 
Uniformen für die Feuerwehr beſtimmt. — Im 


—— —— ͤ ́—1—4E᷑ͤ k aAäUä — —＋—1AUAj— m ne anne mn mn a nn — — — 


Mehrere Kinder find der tüͤckiſchen 


Männer⸗Turn⸗Verein ſollen von jetzt ab auch Jugend 
und Turnſpiele abgehalten werden. Ein Platz 4 
Rothen Kruge iſt dazu auserſehen. 

Königsberg. Für die Inſpektionsreiſe des 
Prinzen Albrecht von Preußen, des Inſpekteurs der 
1. Armee⸗Inſpektion, während der Herbſtübungen des 
1. Armeeksrps find nunmehr endgiltig folgende Be⸗ 
ſtimmungen getroffen worden: Prinz Albrecht trifft 
am 19. Auguſt hier ein und nimmt im Königlichen 
Schloß Wohnung. Am 20. findet ein Beſuch der 
Gewerbeausſtellung ſtatt, an den ſich ein Frühſtück bet 
dem fommandirenden General anſchließt. Nachmittags 
wird die Reiſe nach Goldap angetreten, wo der Prinz 
Abends eintrifft. Am 21. Nachmittags fährt der 
Prinz nach Gumbinnen, wo er der Gaſt des Heren 
Reglerungspräſidenten Hegel ſein wird. Abends wird 
die Kapelle des Füſilterregiments Graf Roon den 
Zapfenſtreich ausführen. Am 22. findet eine Be⸗ 
ſichtigung des genannten Regiments und ein Mittag⸗ 
eſſen im Offizierkaſino ſtatt. Am 23. Vormittags 
trifft der Prinz in Inſterburg ein. Nachdem auf 
dem Pieragiener Felde die Beſichtigung der 37. Ka⸗ 
vallerie-Brigade ftattgefunden, findet um 12 Uhr ein 
Frühſtück im Kaſino des Ulanenregiments Nr. 12 
ſtatt. Nachmittags erfolgt die Abreiſe nach Goldap. 
Am 24. wird der Prinz dort das Infanterte⸗ 
regiment von Boyen beſichtigen und dann hier⸗ 
her zurückfahren, wo der Prinz wiederum im 
Königlichen Schloß Wohnung nehmen wird. Für 
den 25. iſt eine nochmalige Beſichtigung der Gewerbe⸗ 
Ausſtellung ſowie ein Beſuch des Generals der 
Kavallerie Grafen Lehndorff in Preil in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Am 26. trifft der Prinz Vormittag in 
Inſterburg ein, beſichtigt die erſte Kavallexiebrigade 
und reiſt Nachmittag nach Allenſtein. Am 27. werden 
hier die Infanterie Regimenter Nr. 4 und Nr. 45 
beſichtigt, es folgt ein Frühſtück mit den Generalen 
und Stabgoffizteren. Nachmittag erfolgt die Reife nach 
Lyck. Am 28. findet die Beſichtigung der zweiten 
Ravallerie-Brigade ſtatt, an welche ſich ein Frübſtück 
im Kaſino des Ulanen = Regiments Nr. 8 anſchließt⸗ 
Nachmittag wird die Rückreiſe nach Goldap angetreten, 
wo am 29 die erſte Infanterte⸗Brigade beſichtigt wird. 
Nachmittag begiebt ſich der Prinz nochmals nach Lyck, 
woſelbſt ein Mittageſſen im Koſino des Infanterte⸗ 
Regiments Nr. 45 ſtatifindet. In Lyck er'olgt dann 
am 30. die Beſichtigung der zweiten Inſanterte⸗ 
Brigade. Nachmittag fährt Prinz Albrecht noch Allen⸗ 
ſtein. Am 31. findet hier die Beſichtigung der vierten 
Infanterle- Brigade ſtatt. Nachmittog wird die Reiſe 
nach Berlin angetreten, nachdem ein Mittageſſen im 
Offizierkaſino des Infanterte = Regiments Nr. 4 ſtatk⸗ 
gefunden hat. 

Inſterburg. Als in der Nacht zum Donnerſtag 
der Königsberger Perſonenzug Nr, 23 hier eintieh 
bemerkte der hieſige Wagenmeiſter, daß unter dem 
Untergeſtell des Gepäckwagens auf dem Dampf- und 
Bremsleitangsrohre ein Menſch lag. Derſelbe wurde 
hervorgeholt und im Stationsbureau zu Protokoll 
vernommen. Er ſagte ans, daß er Karl Krüger heiße 
und 16 Jahre alt jet. Sein Geld war ihm aus⸗ 
gegangen und deshalb habe er von Waldhauſen cus 
als „blinder Paſſagier“ die Reiſe bis Gumbinnen fork⸗ 
ſetzen wollen. Er klagt, daß er auf der Fahrt ſehr 


viel Staub habe ſchlucken müſſen. 2 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen hönorirt. 

Elbing, 2. Auguſt. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
3. Auguſt: Wolkig, ziemlich kühl, Regen, windig. 

Auf dem hieſigen ſtädt. Schlachthofe wurden 
im verfloſſenen Monat Jult geſchlachtet: 96 Stiere, 
15 Ochſen, 52 Kühe, 19 Stärken, 6 Pferde, 834 
Schweine, 250 Kälber, 767 Schafe und 14 Ziegen. 
zuſammen 2053 Thiere; ferner wurden von auswärts 
geſchlachtet eingeführt: 71 Rinderviertel, 136 Schweine, 
52 Kälber, 46 Schafe, 10 Ziegen und 2 Geſchlinge⸗ 
Es wurden ganz beanſtandet: 2 Rinder, 5 Schweine, 
1 Kalb; gekocht: 4 Rinder (1 eingeführt), 38 Schweine; 
minderwerthig geſtempelt: 3 Rinder, 21 Schweine 
(1 eingeführt), 161 Kälber (46 eingeführt). 

Zur Feſtigung des Deutſchthums in der ſüd⸗ 
ſteieriſchen deutſchen Stadt Cilli, in welcher die 
Slovenen haben, daß ein 


wenden ſich die Cillier an die deutſchen Stammes⸗ 
brüder mit der Bitte, auch ein Scherflain beizutragen 
für den Kampf zur Erhaltung deutſchen Weſens, 
deutſcher Art und deutſcher Sitte, von denen ſie 
nimmer laſſen wollen. Spenden nimmt Herr Kau- 
mann Joſef Köaig in Cillt (Steyermark) entgegen. 
Vereins nachrichten. Der Kaufmänniſche Verein 
unternimmt am Sonntag, den 4. Auguſt c. eine Fahrt 
nach Danziger Haupt, Siedlersſähre —Schiewenhorſt. 
Die Abfahrt erfolgt von der Leegen Brücke Morgens 
73 Uhr. — Der Werkmelſterverein hat am Sonnabend 
Verſammlung und Familienabend. — Der Verein 
Elbinger Gaſtwirthe hält am Dienſtag, den 6. Auguſt 
fein Sommerfeſt, verbunden mit der Prämtiirung 
Treudienender, mit Blumenverloſung, Prämienſchießen ꝛc 
in Dambitzen ab. 
Der Getreidehandel von Danzig und Königs⸗ 
berg hat eine beträchtliche Einbuße zu gewärtigen, da 
die Aſow'ſche Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft direkte Ver⸗ 
frachtung des Getreides aus dem Dnjeſtrgeblet nach 
Odeſſa anzubahnen im Begriff iſt, was eine Ent⸗ 
ziehung des aus Beſſarabien und Podolien in großen 
Maſſen kommenden Getreide? aus dem Handel der 
genannten Städte zu Gunſten Odeſſas bedeutet. 
Genehmigte Lotterie. Der Herr Oberpräſident 
hat genehmigt, daß von dem Vorſtande des Elbinger 
Geflͤgelzucht⸗ und Vog lſchutz⸗Vereins bei Gelegenhelt 
der Geflügelausſtellung am 2., 3. und 4. November 
d. J. eine Verlooſung von Geflügel ꝛc. veranſtaltetl 
wird und 3000 Looſe zum Preiſe von je 50 Pig- 
der Provinz Weſtpreußen ausgegeben werden. a 
Jagd Kalender. Im Monat Auguft dürfen ges 
ſchoſſen werden: Männliches Dam⸗ und Rothwlld, 
Rehböcke, Auer⸗, Birk⸗ und Faſanenhähne, Enten, 
Trappen, Schnepfen, wilde Schwäne und (im letzten 
Drittel des Monats) Rebhühner. 5 
Strafkammerſitzung vom 1. Auguſt. 
Matroſe Friedrich unterhielt ſich am 20. März M 
einem Collegen auf dem Bürgerſteig in der Rd! 
bergerſtraße in der Nähe des Kaufmanns W. 
Der dienſthabende Polizeiſergeant S. erſuchte 
Bürgerſteig herunterzugehen; dieſer Aufforderung 10 a8 
F. nicht, Sondern geff den Beamten an. ten 
Schöffengericht verurtheilte ihn deshalb zu 3 Man 
Gefängniß. Gegen dieſes Ar. hatte F. Berufun 


eingelegt, in 
der hieſigen 
das Urtheil 
Darauf legte F. Reviſion ein und die Sache iſt nun 
nochmals zur 0 
kammer gekommen. Die Reviſion wurde geſtern zurück⸗ 


dieſe denſelben 


ihn bet der Liquidation zugeſchlagen bekommen hatte. 
hr ae nun Differenzen entitanden, indem P. thats 
ſächlich 


fängniß. Die dagegen eingelegte Berufung wurde in 
der heutigen Strafkammerſitzung verworfen. — Die 
Berufung des Beſitzers Joſeph Gorinski aus Zieglers⸗ 
der angeklagt war, einen Hebe⸗ 

uhm ſich wider⸗ 

rechtlich angeeignet zu haben, wurde N — Die 


Arbeiter Johann Prohl und Franz Bornowski aus 
Parſchau ſind wegen Körperverletzung und gemein⸗ 
i kander Mißhandlung angeklagt. Dieſelben ſtachen 
1 1 eſſern am 13. Januar auf den Knecht Orgowskl 
, Keuteichsdorf ein, wie es in der Niederung nicht 
ſelten vorkommt. Prohl traf eine Gefängnißſtrafe von 
1 Woche, den Bornowskl von 6 Monaten. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der Bildhauer Prof. Robert Toberentz iſt 
in der Nacht zum Donnerſtag im Alter von 46 Jahren 
an Bauchfellentzündung in Berlin geſtorben. Der 
Künſtler iſt einer Erkältung erlegen, die er ſich vor 
einiger Zeit bei dem Kentern ſeiner Segelyacht zuge⸗ 
zogen hatte. Der Künſtler wurde am 4. Dezember 
1849 zu Berlin gehoren. Da ſich feine Befähigung 
zum bildenden Künſtler ſchon früh zeigte, und ihm 
von Seiten ſeiner Familie keine Hinderniſſe in den 
Weg gelegt wurden, konnte er ſich nach Vollendung 
ſelner Schulbildung ſofort der Kunſt widmen. Er be⸗ 
ſuchte zu dieſem Zwecke mehrere Jahre die Kunſt⸗ 
akademie in Berlin und ſiedelte dann nach Dresden 
über, wo ihn Johannes Schilling in feinem Atelier 
als Schüler aufnahm. Die Jahre 1872—1875 ver⸗ 
brachte er Studien halber in Rom, und hier en ſtand 
ſeine erſte Arbeit, die er dann nach ſeiner Rückkehr 
nach Berlin zur Ausführung brachte; es war elne 
Bronzefigur „Elfe“. Im Jahre 1878 erhielt er vom 
Kultusminiſterium und dem Magiſtrat zu Görlitz ge⸗ 
meinſam den Auftrag zu einem Brunnen für dieſe 
Stadt, den er in Marmor und Bronze zur größten 
Zufriedenheit feiner Auftraggeber ausführte. 1879 
wurde ihm die Leitung eines Meiſterateliers am 
Schleſiſchen Muſeum in Breslau übertragen, er nahm 
dieſe Stellung an und beſchäftigte ſich nebenbei mit 
der Verbeſſerung des Bronzeguſſes. Ihm gebührt 
das Verdienſt, den ſogenannken „Guß über Wachs“ 
zuerſt eingeführt zu haben. Anfang der achziger Jahre 
lebte Toberentz eine Zeit lang in Amerika. Von dort 
ſandte er mehrere Bronzearbeiten nach Deutſchland, die 
ſehr gefielen. Nach ſeiner Rückkehr nach Berlin wurden 
im verſchiedene Aufträge zu Grabdenkmälern und 
Porträts in Marmor und Bron 


von ihm 
ſchrift von Ernſt Moritz Arndt 
tft dasjenige des Gedichtes: 


einigen Punkten von der. 
Als er in der Bibliothek zu 
Se 8 nehmen wollte, mußte 
Bürgermeiſter in die Hand geloben, da die]; 
Handlung keine Verwickelungen zwiſchen Ven Ba 
und 3 hervorrufen würde. 
ine Verlegung des Jahndenkmals iſt in 
der letzten Sitzung des Ausſchuſſes der vier Berliner 
ürngaue angeregt worden. Das Denkmal ſteht z. 3. 


es von der Str 8 
ſichtigt werden kann, das Betrete dis Tun n De 


4 n des Turnplatzes 
keiten deln aber iſt mit verſchledenen Schwierig. 
enkmal a Es wurde nun vorgeſchlagen, das 


nt 
eſuem anden dicht an die 


Straße oder nach 
Der Ausſchuß bateeigneten Platze 


7 Berlins zu verlegen. 
den Vertreler der Turzanichſt Prof. Angerſtein ar 
malsakten die Rechtöperhännine alt, Fa den Dents 
Denkmal feſtzuſtellen. Darüber Be N zu dem 
daß die Berliner Turndereine unte Ber ſich einig, 
dafür wirken müßten, daß di Eden Umſtänden 
> Baar werde. 
ubahnung eines 
bevorſtehende ame emeridiange, 
greſſes in London wird ſich, v 
geſehen, mit der Wahl eines 
Anfangsmeridians beſchäftigen. 
banden, 


Der 
es geographi = 
on anderen dran an 
allgemein aner annten 
Es iſt Ausſicht vor⸗ 
diefe Aufgabe einer praktiſchen Löſung 


e Beſichtigung des Jahn⸗d 


Hemburgerin, zu verheirathen und in etwa vier 
onaten nach Dar⸗es⸗Salaam zurückzukehren. Frau 
v. Wißmann wird ja ebenfalls ihrem Gemahl folgen 
und in kurzer Zeit wird auch der Generalvertreter der 
deutſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft, Herr Warnholz, 


mit ſeiner Frau, geb. Kirſten, nach Zanzibar über⸗ 
ſiedeln. 


Soziales. 


Ueber die Schulverhältniſſe in Oſtpreußen 
ſind in letzter Zelt Mittheilungen in die Oeffentlichkeit 
gelangt, die mehr als bedenklich erſcheinen. Es wurde 
u. a. mitgetheilt, daß ein großer Theil der Jahre 
lang mit 540 Mk. angeſtellten verheiratheten Lehrer 
ſtark verſchuldet jet. Den Nachrichten iſt bisher nicht 
widerſprochen worden. Ste decken ſich zum Theil 
auch mit Angaben des Kultus miniſters im Abgeord⸗ 
netenhauſe. Zu den bisherigen trüben Bildern fügt 
jetzt die „Preuß. Lehrerztg.“ noch folgende hinzu: 
„In dem Kirchdorf Malga, Kreis Neidenburg, iſt die 
zweiklaſſige Schule vor etwa 6 Jahren wegen Bau⸗ 
fälligkeit polizeilich geſchloſſen worden. Während dieſer 
Zelt dienten als Unterrichtslokale ſolche Baulichkeiten, 
die jeder Beſchreibung ſpotten. Beide Lehrer mußten 
in dieſem Jahre wegen Kehlkopf⸗ und Lungenkatarrh 
zwei bis drei Monate beurlaubt werden. An einen 
Neubau iſt noch nicht zu denken, da die Gemeinde zu 
arm iſt und die Regierung keine Mittel hat. In 
Narthen iſt die einklaſſige Schule vor fünf Jahren 
abgebrannt, und noch iſt nicht erſichtlich, wann ſie ge⸗ 
baut wird. Das Miethslokal iſt gleichfalls ſehr 
ſchlecht; der Lehrer mußte wegen Krankheit längeren 
Urlaub erhalten. In Warſchallen ſoll ſeit vier 
Jahren neu gebaut werden. Der Lehrer liegt an 
Lungenſchwindſucht unrettbar darnieder. In zwei 
Kirchſpielen (Jedwabno und Malga) mit zuſammen 
24 Lehrern mußten in dieſem Sommer ſechs Lehrer 
wegen Krankheit beurlaubt werden. „Wo finden 
dieſe Kranken Ruhe und Erholung?“ fragt die 
„Lehrerztg. f. Oſt⸗ u. Weſtpreußen.“ Der Arzt wohnt 
2—3 Meilen entfernt, zu einer Badereiſe fehlt das 
Geld und auch der Kredit. Das vorhandene Minus 
darf nicht mehr vergrößert werden. Ob dieſe That⸗ 
ſachen, denen man aus dem ganzen Oſten ähnliche in 
größter Zahl anreihen könnte, an maßgebender Stelle 
Eindruck machen werden, oder ob man dort an der 
Anſicht, daß die Kulturaufgaben nicht leiden, feſthält? 

Gegen die Zulaſſung der Frauen zur ärzt⸗ 
lichen Praxis hat ſich in Oeſterreich in Folge eines 
Geſuches einer in Zürich promovirten Dame, Baronin 
G. v. Poſanner, die Mehrheit des Profeſſoren⸗Col⸗ 
legiums der mediziniſchen Facultät in Wien ausge⸗ 
ſprochen. In den Kreis dieſer Erörterungen gehört 
auch ein Gutachten, das Hofrath Freiherr v. Krafft⸗ 
Ebing über die Frage der „Frauen⸗Emancipation“ ab⸗ 
giebt. Der berühmte Pfychſater ſagt unter anderem: 
„Der Beruf des Weibes iſt die Ehe, und in dieſer 
iſt fie berufen, als Mutter, als Hausfrau, als Ge⸗ 
fährtin des Mannes und als Erzieherin ihrer Kinder 


a keineswegs volle 
Rechnung. Sie ſchädigt die künftige Leistung der 
Mutter, indem ſie durch zu vieles Stubenſitzen und 


Lernenlaſſen den Leib verkümmern läßt.“ 
das Wetb ne 


artiſtiſchen Berufes 


et nöthige actuelle Leiſtungsfähigleit 


im 1 der 
vereinzelte, 
ungewöhnlich ſtark an 
ERENTO benen günſtig veranlagte weibliche 
ini durch moderne 
oncurrenz mit dem Manne au { 8 
bieten. Die große Meh 1855 e 
unterliegen. 


Garmaux. Die hleſigen Glashüttenarbelter find 

in den Ausſtand eingetreten, weil 

5 in der Fabrik gefehlt hatte, um für ſeine 

f andidatur zum Arrondiſſementsrathe zu wirken, ent⸗ 
Die e IGen 1 ſich 

85 { es Deputirten 

längerer Dauer fein Ki en Dot 


Preßſtimmen. 


Für eine durchgreifende Aenderun bei de . 
walung des Kaiſer Wilbelm ⸗ Kanals e 
„Geſ.“ in Folgendem: „Soll der Kanal wirklich 
einem Zwecke entſprechen, und nicht bloß für ſtrategiſche 
Manöver der Flotte da ſein, dann muß nach Anſicht 
aller am Kanalverkehr intereſſirten Schiffahrts⸗ und 
Handelskreiſe eine durchgreifende, 


derung in der Handhabung der ge ammt 5 
ungsorganiſation Platz greifen. ge) en Verwalt 


muß auch 


M Nur ein 
hohes Maß wirihſchaftlicher Einſicht, wei 

Verkehrskoulanz, ein lebendi weitgehender 
en einer mit Vorſicht u nurtebfamer Geilt, 


Verwaltungs 
nationale Schah vermag die inte 


ahrt für die rege Kanalbenutz 
uzu⸗gewi W als 
er ade in Frankreich Neigung beſteht, — Bermaltung at Bir 5 Gebühren. De 
Green 5 . zu Gunſten des Merldians bon Bedeutung des neuen Waſſerwent die wirthſchaftliche 
Franzöftfehen 55 zu laſſen. Allerdings knüpfen die] fie wird der Reichsreglerung a ee 
Bedingung, dae dieſes Zugeſtändniß an die deutſchen Volksvertretung Rechenſchoſt an. a 
beſtimmungen Künf ge die kartographiſchen Maß⸗ fälligen Ergebniſſe ablegen müſſen, die vorſtendie aufe 


met ganz allgemein auf Gru 
an Syſtems erfolgen. Sollte dieſe Seht h : 
Schritt finden, fo wäre damit — 
= zur 1 10 der Frage eines Weltmeridlans 
a rw 9 lone migen Kartographte gethan. 

er Ber Intent, Wagner wurde zum 
gewähltliner Univerfität für das Studienjahr 19080 


3 Coloniales. 
Suhl rauen in Afrika. s 
undd Ehe dder welannte Hamburgiſche ARTE ak 
G vernem er Abtheilung für andescultur beim 
Tagen n por Sand an rt weilt ſeit einigen 
ſeln Braut, Frl. Aller Frege unt ſich mit 


ebenfalls einer 


der bahnbrechende fi 


von 1870/10 


kurz, aber mitten aus der Stimmun 
— handeltreibenden Kreiſe h 
ind.“ 


gedenkt jetzt jener 
9 Tage des erſten Siegesjubels. Memo 


erſcheint: Die „Illuſtrirte Geſchichte des Krieges 


Verlagsgeſellſchaft 


in Stuttgart. — Preis nur 25 Pfg. für das Heft). 
Prächtige Illustrationen führen uns in packendſter u 
lebendigſter Weiſe gerade jene erften großen Schlachten 
vor die Augen und ſchon dieſe Bilder allein (darunter 
drei in Farben ausgeführte Extrabeilagen) ſind es 
werth, daß man die geringe Ausgabe der Anſchaffung 
der bereits erſchienenen Hefte nicht ſcheut. 


Vermiſchtes. 


reußiſchen Ulanen begehen in dieſem 
BE en 150jäbrigen Beſtehens ihrer 
Sonderwaffe im Heere. Der Katſer hat befohlen, daß 
der erſte Auguſt als Stiſtungstag gelten ſolle, und 
dieſer insbeſondere von dem Ulanenregiment Katſer 
Alexander III. von Rußland (Weſtpreußiſches) Nr. 1 
und dem Ulanenregiment von Katzler (Schleſiſches) 
Nr. 2 feſtlich zu begehen ſei. Hervorgegangen aus 
Towarzys (Kamerad) bezeichneten die Ulanen eine 
höhere Klaſſe des Soldatenſtandes, die aus den Mit⸗ 
gliedern des kleinen Adels der ehemals polniſchen 
Provinzen, die wegen mangelnder Bildung und fehlen- 
der Mittel nicht als Offiziere, ihrer Standesvorurtheile 
wegen aber nicht als Gemeine zu verwerthen waren, 
entſtanden iſt. Schon 1741 hat Friedrich der Große 
die Ulanen in ſeine Armee eingeführt. Als das junge 
Regiment indeß unter des Königs Augen am 10. Junt 
1741 bei Olbendorf (unweit Grottkau) ſchlecht be⸗ 
ſtanden hatte, verſchwand ſchon ein Jahr darauf der 
Name wieder, während das Weſen der Waffe in den 
Bosniaken und Towarzys neubelebt wurde, bis zur 
Reorganſſation nach dem Tilſiter Frieden, wo zunächſt 
die beiden genannten Ulanenregimenter neu errichtet 
wurden. Die Bosniakenregimenter, die eine den 
Ulanen ähnliche, ebenfalls mit Lanzen bewaffnete leichte 
Reiterel waren, wurden von Friedrich II. 1745 er⸗ 
richtet, um den Koſaken und anderen feindlichen 
Lanzenteſtern entgegenzutreten, und bildeten ſomtt 
den urſprünglichen Stamm für unſere erſten und 
zweiten Ulanen, aus denen im Laufe der Jahre die 
übrigen Ulanenregimenter ae wurden. Die ge⸗ 
nannten beiden Regimenter ſtehen zur Zeit in Mllitſch, 
wohin, wie ſchon gemeldet, auch Graf Schuwaloff aus 
Warſchau zur Jubelfeler gereiſt iſt, und in Gleiwitz 
und in dieſen beiden Garntſonorten tft geſtern das 
Stiſtungsſeſt begangen worden und unter großer Bes 
theiligung, von akiſven und inaktiven Offizieren und 
Mannſchaften. Im Kriege gegen Frankreich gehörten 
die Ulanen zu den gefürchteiſten Reitern. Jetzt, wo 
die geſammte Cavallerie der deutſchen Armee mit 
Lanzen bewaffnet iſt, hat ihre Sonderart aufgehört. 
Franz Poblawski, der Mörder der Frau Seeger 
in Hannover, hat noch kein offenes Geſtändniß ab⸗ 
gelegt, aber das Leugnen nützt ihm gegenüber den 
vorliegenden erdrückenden Beweiſen nichts mehr, feine 
Schuld an dem Verbrechen ſteht ſeſt. In der Kette 
der Beweiſe fehlte bis jetzt immer noch der ſchwarze 
Kammgarnanzug des Herrn Seegers, der durch den 
Mörder geraubt war. Den Bemühungen der Kriminal⸗ 
beamten iſt es nun gelungen, dieſen bei elnem Alt⸗ 
händler ausfindig zu machen und herbeizuſchaffen. 
Am Freitag Mittag hat der Mörder den Anzug dort 
für ſechs Mark verkauft. Mit dem Anzug iſt zugleich 
noch ein ſehr ſchätzenswerthes Beweisſtück beigebracht: 


ch] Die eigenbündige ſchriſtliche Beſtängung des Verkaufs 


blawski. Der Althändler ließ ſich den 
Hit 5 Bertäuferz auf eine Tafel ſchrelben, dieſe 
Tafel mit der Schrift iſt noch vorhanden. In une 
geübten Schriſtzügen ſteht darauf: „Franz Poblawski 
groß thuve kelner 5.“ (Franz Poblawski, Kellner, 
Gr. Duvenſtraße 5.) 14. ER ſtimmt ganz ges 
au mit ſeiner Schrift überein. 
2 Der Re e Schurken. Eine komiſche Ver⸗ 
mengung von Polltik und Theater hat ſich anläßlich 
des gegenwärtig in England tobenden 1 
auf einer Londoner Anſchlagſäule ergeben. Ein Wahl 
aufruf wurde von einer jener rieſigen, in 17 
Farben ausgeführten Ankündigungen, in denen für ein 
Senſatlons⸗Melodrama in engliſcher Welle Stimmung 
gemacht wird, theilwelſe überkleht. Auf dem oberen 
Theile der alſo vereinigten Plakate war ein ſchöner 
Mann mit von Edelmuth triefenden Zügen in dem 
Momente abgebildet, in dem er eine fragwürdige 
Geſtalt beim Kragen faßte und dabei auskrief: „Den 
Namen des Schurken! Des Schurken Namen, jag 
ich!“ Unmittelbar darunter ſtand in flammenden 
Lettern zu leſen: „Mr. B. ., unſer bewährter 
Abgeordneter! Werdet ihm nicht untreu!“ A 

Die neue elektriſche Kaiſerſtandarte für die 
kalſerliche Yacht „Hohenzollern“ iſt am Dienſtag von 
der kolſerlichen Werft in Kiel abgegeben, Abends am 
Großmaſt des Schiffes gehißt und proheweiſe er⸗ 
leuchtet worden. Die Standarte hat einen Flächen⸗ 
raum von 4 Quadratmeter. Die Abzeichen werden 
durch farbige elektriſche Lämpchen dargeſtellt. b 

er größte Teppich der Welt iſt am 24. Jul 
in Rom eingetroffen. Derſelbe iſt von belgiſchen 
Damen für den Papſt angefertigt und mißt 14 Mir. 
im Durchmeſſer; 22 Damen von 14—18 Jahren haben 
daran gearbeitet. Der Teppich iſt rund und enthält 
2,800,000 Knoten, welche jämmtlih mit der Hand 
gemacht find. Dieſes Prachtſtück iſt für ein Privat⸗ 
zimmer des Papſtes im leoninſſchen Thurm des 
Vatikans beſtimmt. Der Papſt hat über das Kunſt⸗ 
werk ſeine größte Bewunderung ausgedrückt und den 
Damen ſeinen Dank übermitteln laſſen. 

Bochum. Auf dem Bochumer Verein erlitt ein 
Hochofen einen Bruch. Durch die ausfließenden Eiſen⸗ 
mofjen wurden drei Arbeiter ſchwer und vier leicht 
verletzt. 

Den Rieſen⸗Oraug⸗Utaugs im Zoologiſchen 
Garten iſt die Berliner Luft ſchlecht bekommen. 


Schirmeck und Saales ſtattfand, am 29. Juli ein Ge⸗ 
reiter des 15. Dragoner ⸗ Regiments als Meldereiter. 
Er wurde von den franzöſiſchen Grenzaufſehern, die 
im Gebüſche lauerten, abgefaßt, entwaffnet und nach 
Belval gebracht und dort bis zum Eintreffen der 
Gendarmerie feſtgehalten. Nachdem feſtgeſtellt worden 
war, daß nur ein Verſehen und keine abſichtliche Grenz⸗ 
überſchreitung vorlag, wurde der Reiter wieder entlaſſen 
und traf Abends 7 Uhr wohlbehalten in ſeinem 
Quartier ein. Er erklärt, überall gut behandelt worden 
zu ſein, ſelbſt von den Leuten, welche darüber enttäuſcht 
waren, daß er ihr Anerbieten, er ſolle ihnen fein Pferd 
für 300 Fres. verkaufen, nicht angenommen hatte. 

Erinnerungsfeier an 1870. Als am letzten 
Sonntag die Zugſpitze und die andern Gipfel ringsum 
in den Mantel der Nacht gehüllt waren, da glühte 
plötzlich der Oſtgipſel der Zugſpitze in rothem Lichte 
auf, der Schein verſtärkte ſich und bald fluthete auf 
dem höchſten Punkte des Deutſchen Reiches ein 
Flammenmeer, weithin in das Berglaud ſeinen 
ſtrahlenden Glanz ſendend. Drei oberbahriſche Berg⸗ 
führer, der bekannte Schweizerbartl, Andreas Witting 
und Bruno Glotz, hatten 260 Pfund Magneſium auf 
den Berg getragen und dort, als es dunkel geworden 
war, entzündet. Nachdem die letzte Flamme verglüht 
war, ſtlegen die drei kühnen Männer mitten in der 
Nacht vom Gipfel wieder ab. 

Das Radfahren der Damen hat in Berlin in 
den letzten Monaten einen außerordentlichen Auf⸗ 
ſchwung genommen. Während früher eine im 

Bloomer“⸗Koſtüm oder im „gethielten Kleide“ radelnde 
Dame zu den außerordentlichen Seltenheiten gehörte, 
kann man heute die zumeiſt allerdings in Geſellſchaft 
von Herren fahrenden Damen ſehr häufig finden. 
Nach den uns gewordenen Mittheilungen beläuft ſich 
die Zahl der in Berlin radfahrenden Damen, zumeiſt 
Angehörigen der radſahrenden Herren, jetzt auf 1 
fähr 250. Am letzten Sonntage hat eine größere 1 
zahl von ihnen die in Hin⸗ und Rückfahrt mehr als 
100 Kilometer betragende Strecke zwiſchen Berlin und 
Eberswalde in gleichem Tempo mit den Herren, die 
bei der Fahrt betheiligt waren, zurückgelegt. Wenn 
elne der „Nationalztg.“ gewordene Mittheilung richtig 
iſt, io betheiligen ſich am Radfahrſport auch eine große 
Anzahl Damen der Hofgeſellſchaft, die in dem 1 
eines Staatsgebäudes mit dem Einüben einer Quadrille 
beſchäftigt ſind. Die verſchiedenen Radfahrfabriken 
machen große Anſtrengungen, die Damenwelt für den 
Sport, der in anderen Ländern ſchon längſt das 
Heimathsrecht erworben, auch hier zu gewinnen, und 
prophezeien, daß in Jahresfriſt die radfahrende Dame 
in Berlin eine vollſtändig vertraute Erſcheinung ſein 
wird. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 1 

Berlin, 2. Auguſt. Die „Deutſche Tagesztg. 
ſchreibt: Ueber die Verhandlungen der Handwerker⸗ 
konferenz iſt ein ſtenographiſches Protokoll aufge⸗ 
nommen worden, das nach erfolgter Drucklegung ver⸗ 


öffentlicht werden wird. 
eee 2. Auguſt. Anläßlich des Todes 


Heinrich von Sybel's ſind bei dem Sohne deſſelben 


ahlreiche Condolenz⸗Telegramme eingegangen, jo vom 

Großherzog von Baden, dem Großherzog von Meklen⸗ 

burg⸗Schwerin, dem Reichskanzler von Hohenlohe und 

dem Staatsſekretär von Bötticher. 3 

München, 2. Auguft. Die „N. N.“ melden aus 

Oberdorf in Oberfranken, daß der Sohn eines Ober⸗ 

dorfer Kaufmanns e e abgeſtürzt ſei und 
d gefunden habe. 

F e 2. Auguſt. In der heutigen Ver⸗ 

handlung des Seeamts wurde konſtatirt, daß der 

Dampfer „Napoli“ ſchon ſeit Dezember 1894 ver⸗ 
el. 7 

— ap; 2. Auguſt. Als Termin für das 1 

treffen des Königs Alexander und ſeiner Mutter in 

Biarritz iſt nunmehr der 16. Auguſt feſtgeſetzt. 


„FTT 
Börſe und Handel. 


£ iſche Börſenberichte. 
nn 12 5 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


: ig. Cours vom 1.18. | 2.8. 
be Bleu che Nendbrieſe. . 101,40 101,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe a — rd 
Oeſterreichiſche Goldrente ei 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 4219 2 219,25 
Ruſſiſche Banknoten 1 40 
Oeſterreichiſche Banknoten 496570 10570 
Deutſche Reichsanleigghnie =. 20 
4 pCt. Ya 1 — Conſols 0 = 891 

miner : 5 
Marienb⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 124,— 123,50 
Produkten⸗Börſe. 1.8 2.8. 
Cours vom ]?ĩx?⅛ 1 14450 
Weizen September — 148 20 
Oktober, ri 11850 
en ts — 118,5 
Br re Sy „„ 11912-121650 
Tendenz: höher. PR 
Petroleum looo 44.— 490 
Rüböl Oktober iin 

Novembee ere 41 4425 
Spiritus September Kr — a 


2. Aug., 1 Uhr — Min. Mittags. 
auniopere: 5 und Grothe 
oll⸗, 


Getreide⸗ ehl- u. Spirituscommiſſtönsgeſchäft. 
S 


iritus pro 10,000 L % exel Faß. 5 
Loco et. e eee 57,50 „ Ben: 
Loco nicht contingentirt 7,50 „ Geld. 


Danzig, 1. Aug. Getreide börſe. 


5 f 5 A 
Jumbo, das älteſte und größte der drei Thiere, iſt n (p. 745 g Qual.-Gew.): geſchäftslos 
um a ben eingegangen, ee e de Samen. 4 
wird ſicherlich für die Fachleute ſehr intereſſant 0 5 hellbunt 142 
Jumbo wird ſeinem Befiter in Leipzig in ein Tranſit hochbunt und weiß 45 
großen Site zugeſchickt werden und nach ie V en > 
Ausftopfung auch tm Tode ein Prachtexemplar ein ß 

logiſchen erden. ranſt g 0 
9 An eee u un wurde ein Dynamit⸗ eee 3. freien Verkehr 2 
anſchlag entdeckt, der gegen eine gewiſſe Frau Peters Roggen 714 Qual.-Gew.): niedriger. 9118 
erichtet war. Dieſe ſigurirte als Belaſtungszeugin ee ee ee 74 
in einem Prozeß gegen einen gewiſſen Perler, der ul e e U, OR 114 
wegen Brudermordes zu Zwangsarbeit e 2 oo a RT 11 55 
wurde. Ein dritter Bruder Perier, der Anarchlſt war, 7 reis 3; freien Verkehr 105 
ſchwor Rache. Er bereltete eine Sprengbombe die Berk, große ( WE) > 95 
um das Haus der Frau Peters zu zerſtören. Die eine (625.660 h)) 75 
Polizei vereitelte das Attentat. Ste entdeckte die in ge er, inländij n His dr 1 
einem Steinbruch verſteckte Bombe und verhaftete] Erbſen, inlän 155 Er 90 
Perier. Die Brüder Ferriöre, die als Spießgeſellen BE alice I 168 
gelten, ſind flüchtig. belegen - — 
Die eine Meile von der Grenze belegen 

dusche Stadt Groſew iſt von einer furchtbaren Viehmarkt. 


13 100 
Feuersbrunſt heimgeſucht worden. Mehr a 3 
Fuer wurden ee e der obdach 
tet jeder Be . 
ae ige Grenze überſchritt aus 
Verſehen bei einer militäriſchen Uebung, welche zwiſchen 


Grunau, 1. Aug. Es ſtanden zum Verkauf 211 
Rinder. Bei regem Geſchäftsgange wurde der Markt 
ziemlich geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd, lebend 
Gewicht 29—33 A. 5 


Kirchliche Anzeigen. 


Am S. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Tietz. 
Nachm. 23 Uhr: Katecheſe. 
Evangel.⸗lutheriſche 1 zu 
t. arien. 


Vorm. 93 Uhr: Herr Predigtamts⸗Candidat 
Tribukait aus Schmoditten. — Gaſtpredigt. 
Beichte — nach der Predigt: Herr Parrer 
n uhr: Herr Pf Ga 
achm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 

Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Dienſtag, den 6. Auguſt, Morgens 8 Uhr: 
Herr Pfarrer Lackner. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 

Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 

St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 94 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Superintendent 
Schiefferdecker. € 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wald. 

Mennoniten⸗Gemeinde. 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 

Evang. Gottes dienſt 

in der Baptiſten⸗ Gemeinde. 
Vorm. 93, Nachm. 43 Uhr: 

Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerſtag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 2. Auguſt, Abends 7% Uhr. 
Sonnabend, den 3. Auguſt, Morgens, 
Beginn 83 Uhr, Predigt 93 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Auguſt 1895. 

Geburten: Schiffsführer Hermann 
Wenzel 1 T. — Händler Wilhelm 
Koske 1 T. — Mühlenwerkführer Albert 
Staſcheit 1 S. — Schloſſer Wilhelm 
Schmidt 1 T. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Woelk 1 S. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Löbert 1 S. — Arbeiter Gottfried 
Schrade 1 S. — Tiſchler Hermann 
Grenz 1 S. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Wilh. Harder 1 S. — Fabrikarbeiter 
Gottfried Dröſe 1 T. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Emma Templin⸗Fürſtenau 
mit dem Gaſthofsbeſitzer Herrn Emil 
Thielmann⸗Adl. Rehwalde. 

Geboren: Herrn Guftav Neumann⸗ 
Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Herr Bureau⸗Aſſiſtent a. D. 
Louis Kirchbach⸗Königsberg. — Herr 
Amtsrichter Eduard Burdach⸗Lyck. — 
Frl. Amalie Liedtke - Pr. Eylau. — 


Penſ. Lehrer der höh. Töchterſchule 


er Johann Gottlieb Zumpe⸗Brom⸗ 
erg. 
Vogelsang. 
Sonntag: Vereins⸗Contert. 
Lehrerverein 


En Englisch Brunnen. 


a. im Provinzial⸗ 


Wahl von Vertretern: > 
Emeriten⸗Unter⸗ 


verein, b. im 
ſtützungsverein. 
Mittheilungen. 


Bekanntmachung. 


Zum Zwecke der Ausbeſſerung der 
Eiſenbahnbrücke über den Elbingfluß 
wird unter Anderem öſtlich neben dem 
erſten Strompfeiler (von Weſten aus 
gerechnet) in der Durchfahrtsöffnung 
für die Schiffe binnen Kurzem eine 
Spundwand geſchlagen werden, die 
während der Ausbeſſerung des fraglichen 
Brückenpfeilers ſtehen bleibt. 

Während dieſer Zeit wird von 
Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang 
die Durchfahrtsöffnung, welche noch eine 
Breite von circa 9 m behält, ſowohl 
an der oberhalb befindlichen als auch an 
der unterhalb belegenen Einfahrt an 
beiden Seiten durch je ein weißes Licht 
bezeichnet ſein. 

Fahrzeuge und Flöße haben während 
der Brückenausbeſſerung zur Vermeidung 
einer Beſchädigung der Spundwände ec. 
die fragliche Durchfahrtsöffnung mit 
der erforderlichen Vorſicht zu paſſiren. 

Elbing, den 29. Juli 1895. 


Kgl. Strom⸗ und Schiffahrts⸗ 
belehren 


elion. 


Reinecke's Fahnenfabrik 


annover. 


Bekauntmachung. 
Donnerſtag, d. 8. Auguſt d. J., 


ſoll die Grummetnutzung auf den Wald⸗ 
wieſen in Grunauer⸗Wüſten öffentlich 
meiſtbietend verpachtet werden, desgleichen 
die Benutzung eines Theiles derſelben 
zur Ackernutzung auf 5 Jahre. 

Verſammlung der Bieter Vormit⸗ 
tags 9 Uhr an Ort und Stelle an 
den Wieſen im Jagen 16 (Seeteich- 
ſchonung). 

Elbing, den 27. Juli 1895. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Erbauung eines Stall⸗ 
gebäudes auf dem fiskaliſchen Hafen⸗ 
grundſtück hierſelbſt nebſt der Material⸗ 
lieferung ſoll im öffentlichen Verfahren 
verdungen werden. 

Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen Angebots ⸗ Formulars 
gehörig verſchloſſen und mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift verſehen, bis 


Miltwoch, den 7. August d. J., 
Vormittags 10 Ahr, 


im Bureau des Unterzeichneten — Markt⸗ 
thorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei einzu⸗ 
5 woſelbſt die Eröffnung erfolgen 
wird. 

Zeichnung, Bedingungen und Ange⸗ 
botsformulare können während der 
Dienſtſtunden im vorher bezeichneten 
Bureau eingeſehen, Angebotsformulare 
nebſt der zugehörigen Koſtenberechnung 
auch gegen poſtfreie Einſendung von 
2,50 Mk. von demſelben bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Elbing, den 29. Juli 1895. 


Der Kgl. Waſſerbauinſpektor. 
Delion. 


Technikum Ilmenau 


Höhere u. mittlere Fachschule für: 


Werkmeister e Direktor Jentzen 


Staatskommissar. 


Wegen Fortzuges 


von Elbing ſtelle meine 


Alfenidewaaren 
zu jedem annehmbaren Preiſe zum 
Verkauf. 
Reparaturen an Uhren 
und Goldwaaren werden zu den aller⸗ 
billigſten Preiſen berechnet. 


Die höchſten Preiſe 


für altes Gold, Silber und Edelſteine 


ahlt 
J. Lewy, Schmiedeſtr. 


G.Noack, 


Aslteste Berliner Gewehrfahrik. 
Lieferant der herverragemästen Jagd-, 


eben- u, Kriegerverei 
Berlin G., Breitestrasso No. 7 
we- dem Königlichen Marstall, 


Fee 


2 N 

1000 Singvögel. 
Indigofinken, ſchön himmelblau, ſehr 
gute Sänger, St. 6 M. Papſtfinken, 
ſchön bunt, ſehr gute Sänger, St. 6 
M. Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10. M. Harzer Kanarien⸗Vögel, flotte 
Sänger, St. 6, 8, M. 
Afrikaniſche Prachtfinken, niedliche 
P. 3—4 n 
5 M. 


2 P. 
Paßt 


gegen Nachnahme 
i 2 Förster, 


Vogel⸗Imp. u.⸗Export, Chemnitz. 


Nur echt 
mit 
7 dieser 
N Schutz 


Die einfachste u.schnellsteArt, Kragen, 
Manschetten eto. mit wenig Mühe 


so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Mack’s Doppel-Stärke. 
Jeder Versuch führt zu 
1 dauernder Benützung. ; 
A| Überallvorrät.zu 25 9p. Cart. v. % Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 
N Heinr. Mack, Ulm a. D. 5 


9 
erſtes 
und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 


— 


am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Haufe. |’ >= | 


Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitun 
in jeder Som und 
kürzeſter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte 
. reſe Alleinverkauf der Fabrikat - 
von Otto Herz & Co. n 


Russ. Gummischuhez. Fabrikpr. % 


guten Paſſens, 


8 Ausverkauf. 8 


Die zur Anna Hausmann'ſchen Konkursmaſſe 


gehörenden Beſtände von: 


Kurz⸗, Weiß⸗ u. Wollwaaren, u. A.: Herren⸗ 
Chemiſetts, Kragen, Cravatten, Hoſenträger, 
Handſchuhe, Strümpfe und Socken, Spitzen, 
Stickereien, Poſamenten, Kleiderbeſätze und 
Knöpfe, woll. Kinderkleider, Tücher, Schulter⸗ 
kragen, Kopftücher, Kopfhüllen, Damenwäſche, 
Corſetts, Schürzen, Schleier, Seidenſtoffe, 
Regen⸗ u. Sonnenſchirme, Galanteriewaaren 


u. A. m. 
werden Heiligegeiſtſtraße 31 werktäglich W billigst 


ausverkauft. 
Der Konkurs⸗Verwalter. 


—— . ͤ ́ͤ1ſſſkꝛ̃— P — 


{ Der Ausverkauf 


Eisen und Stahlwnarenlagers 


zu Me bedeutend herabgesetzten 
Preisen wird weiter fortgeſetzt. 


firma C. F. Lehmann, 
Elbing, Brückſtr. 22. 


— 


D. R. G. M. 28 118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
0. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlagen: Simon Zweig, 
Alexander Müller, 
St. Georgebrüderhaus. 


P1171. ĩͤ v 
Ziehung schon Montag, den 5, August. 


LOTTERIE 


der Nord-Ostdeutschen Gewerbe-Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem Protectorat 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von à 1000 Mark = 2000 Mark. 

4 15 5 5 0 à 750 Mark = 3000 Mark. 

6 3 5 5 9 à 500 Mark = 3000 Mark. 

20 „ oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark = 4000 Mark. 

30 „ oder 77 „ „ „ 100 Mark = 3000 Mark. 
100 „ oder 1 „ „ 50 Mark = 5000 Mark. 
1000 Kaufanweisungen lautend auf je 20 Mark = 20000 Mark 
2000 102 Marke 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“, 


bei Garantie 
1 in 


feſte 


N Trockenen | | 
Dampfmafhinen=Prektol 


à Mille 10,00 ab Bruch, franco Elb 
13,00, empfiehlt beſtens 

G. Leistikow, Neu 

p. Neukirch, Kr. Elbing. 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der „Wienel 
Mode“ die reich illuſtrirte Zeitſchriff 
„Viener Kinder-Mode“ 


mit dem Beiblatte: „Für die Kinde 
ſtube“, ferner eine große Anzahl 


farbiger Modebeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 


Schnitte 
de es eh 7 1 
nach Maaß IR 

nach den Bildern der „Wien: 


Mode“ und der „Wiener Kindel 
Mode“. 0 


IF 


Abonnementsannahme und Anſicht 
hefte in jeder Buchhandlung. 
E 


eee 1 
Einen Garten 


mit gutem Winter ol 
hat zu verpachten 

Gerhard Penn, 

Marienau. den 

Zwei Häuſer nebſt großem G 

ſind ſogleich zu verkaufen. on 

Näheres Kl. Wunderbergſtr.“ 


Eine herrſchaftl. Wohn 


von 4 Zimmern, Küche, Waſſergus 
und allem Zubehör iſt vom 1. mit 
zu vermiethen. Zu erfragen Spit ei 
ſtraße 13, 1 Tr., zwiſchen 10 Ein 
Vormittags. An 

Zwei Wohnungen ind Ain d 
miethen Kl. Wunderbergſtr. * 


Jaskulsk l, ge 


Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Eu dleſel 


Sprechstund. von 9—6 Under 
deere 


Au 

nach Danzil, 
fährt ‚f 

D. „Julius Bor 


den 4. Aug" 


Morgens 7 I 
* Paſſagiergeld: 1.— fh 
Güteranmeldungen Fey 


Ad von Fe 


keiner der angedeuteten Klaſſen. 


diehend als ungewöh 


Der Hausfreund. 


Nr. 180. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
f Elbing, den 3. Auguſt. 


1895. 


Entlarvt. 
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Es war Sommer — Sommer in Italien. 

Der glänzende Strahl der Juniſonne war 
milder geworden, die Cypreſſen, die Pinien, die 
Berge und Jelſen warfen lange, gigantifche 
ch zun er mie 1 8 des Tages neigte 

zum Untergange in die blaue 
Migellänpiſcen Meeres 2 

An einer einſomen, ſchlecht erhaltenen und 
nur ſelten von Reiſenden befuchten Seitenſtraße, 
die von Spoleto nach Askoli führt, lag auf dem 
weſtlichen Abbang des Gebirges eine kleine halb⸗ 
verfallene Herberge. 

Eine rieſige Pinie ſtreckte ihre Aeſte 
über das tiefgeſenkte Dach. Das ärmliche 
Haus lehnte an die zerklüfteten Felſen, 
gleich als finde es darunter ein Verſteck; 
wilder Wein und Epheu wucherten an 
feinen Wänden und den morſchen Holzpfeilern 
ſeiner Veranda, und das ganze Ausſehen der 
kleinen Herberge ließ darauf ſchließen, daß es 
mehr ein Schlupfwinkel der römiſchen und 
neapolitaniſchen Schmuggler, ja, wohl noch ge⸗ 
fährlicheren Geſindels jet als eine Unterkunft 
für gewöhnliche Reiſende. 

Dennoch gehörte der junge Mann, der in 
dieſem Augenblick unter der Veranda des Hauſes, 
den Kopf in die Hand geftüßt, ſaß, offenbar zu 


as Aeußere dieſes Fremden war ebenſo an⸗ 
nlich, obſchon er eine einfache 


1) 


Kleidung trug, an der nichts Auffälliges war. Der 


Fremde war trotz ſeiner Jugend von hohem, impo⸗ 
nirendem Wuchs, breiter Bruſt und Schultern 
und ſchmalen Hüften. Er mochte ungefähr 
zwanzig bis einundzwanzig Jahre zählen, aber 
obgleich in der Blüthe männlicher Schönheit und 
Kraft, war doch eine tieſe Melancholie, eine 
bittere Lebensſchule auf ſeinem klaſſiſch edlen 
Geſichte ausgeprägt. 

Ein leicht gebräunter Teint färbte ſeine 
Wangen, das große braune Auge mit langen 
Wimpern, von fein gezeichneten und bogenartig 
ſich nach der Naſenwurzel ſenkenden Brauen 
überwölkt, zeigte jenen Ausdruck von Träumerei 
und matter Ruhe, von dem man ſehr bald er⸗ 


kennt, daß er ſich mit Gedankenſchnelle zum 
Blicke kühner Entſchloſſenheit wandeln kann. 
Ein dunkler, dem Haare entſprechender wobl⸗ 
gepflegter Schnurrbart beſchattete die edlen 
Contouren der Lippen. 

Die Ausſicht, die vor dem Blick des Fremden, 
nach der untergehenden Sonne gekehrt, über 
das Berg⸗Plateau ſich öffnete, war köſtlich. 

Bis nach Spoleto ſchweifte der Blick, und 
die Oeffnung der dahinter liegenden Berge ließ 
ſelbſt an den äußerſten Grenzen des Horizonts 
den mit den Wolken verſchwindenden Streifen 
des Mittelländiſchen Meeres erkennen. 

Der Wirth der armſeligen Herberge hatte 
ſchon lange vor ihm geſtanden, ohne ſeine Red⸗ 
ſeligkeit bei dem im Anſchauen des wunderbaren 
Panoramas Verſunkenen anbringen zu können. 

Jetzt wagte er einen neuen Anlauf, denn es 
kamen nicht allzuvſele Gäſte zu ihm und wenn 
es doch geſchah, ſo kamen ſie nicht eher wieder 
fort, ohne daß er über das Woher und Wohin 
die genaueſte Auskunft erhalten hatte. 

„Ste ſprechen nicht das Diolekt 


unſerer 
Gegend, Signor,“ begann er, „ſind gewiß ein 
Fremder“ 


Ni junge Mann ſchien keine Urſache zu 
a 


en, das zu verheimlichen, er entgegnete daher 
ganz offen: 


„Ich bin ein Deutſcher, aber doch ſchon zwei 


| Jahre in Italien.“ 


Die Neugier des Wirthes war aber durch 
dieſe Antwort noch keineswegs befriedigt. 

„Was führt Sie aber in dieſe Berge? Die 
Wege hier werden von Reiſenden gemieden, da 
ſich allerlei Geſindel hier herumtreibt. Die 
Miliz unternimmt zwar häufig Streifzüge, aber 
die Banditen ſind doch ſchlauer, und die Ver⸗ 
wegenheit des Pepo Tudi wird alle Tage 
rößer.“ 

x „Ich hebe davon gehört,“ entgegnete der junge 
Deutſche gleichmüthig. „Ich habe aber wohl kaum 
etwas von ihnen zu fürchten, denn wenn ſie wirk⸗ 
lich ſo ſchlau ſind, wie man es ihnen nachrühmt, 
dann werden ſie auch wiſſen, daß bei einem 
armen Forſtgehilfen nichts zu finden iſt, das ſie 
zu einem Angriff verlocken könnte.“ 

„Sie find Forſtgehilfe?“ fragte der Wirth, 
der nur dies Eine zur Befriedigung ſeiner Neu⸗ 
gierde aus der Antwort ſeines Gaſtes heraus⸗ 
gehört hatte, „wohl hier in der Nähe?“ 

„Drunten bei Askolt, auf den Gütern des 


Marquis Poerio. Ich bin eben im Begriffe 


dahin zurückzukehren, nachdem ich einen Auftrag 
in Loretto ausgerichtet. Man war dort noch 
ganz aufgeregt über das neueſte Verbrechen des 
Pepo Tudi.“ 

„Welches meinen Sie?“ 

„Sollten Sie davon noch nichts wiſſen? Er hat 
doch vor zwei Tagen die Tochter des Marquis 
Agliardi aus dem Schloſſe ihrer Eltern bei 
Spoleto entführt.“ 

„Kein Wort weiß ich davon,“ verſicherte der 
Wirth ganz ſtarr vor Erſtaunen. „Es dringt 
ſo ſelten eine Kunde von unten hier herauf.“ 

„Und doch vermuthet man, daß die Komteſſe 
hier in die Berge geſchleppt worden ſei; fie iſt 
alſo möglicherweiſe an dieſer Herberge vorüber 
gekommen.“ 

„Bei dem Kreuz von Spoleto, ich höre jetzt 
zum erſten Mal davon,“ betheuerte der Wirth. 
„Aber wenn ſich Ihre junge Landsmännin in 
den Händen des Pepo Tudi befindet, dann 
mögen die Eltern nur immer ein hohes Löſe⸗ 
geld herbeiſchaffen, ſonſt gebe ich keinen Centime 
für ihr Leben. Wenn —“ i 

Er vollendete nicht. 


„Nun — wenn — ?“ fragte der junge 
Deutſche. 

„Wenn er es überhaupt auf ein Löſegeld 
abgeſehen hat,“ vervollſtändigte der Wirth 


ſich vorſichtig umblickend ſeine Rede. „Sie 
müſſen nämlich wiſſen, Signor, daß man dem 
Pepo Tudi nachrühmt, er liebe die Weiber noch 
mehr als das Geld.“ 

„Es iſt aber doch eine Schande für die 
italteniſche Regierung, daß fie mit dem Bandlten⸗ 
thum nicht aufzuräumen vermag,“ warf der 
Fremde ein. 

„O, das war unter dem päpſtlichen Regiment 
noch viel ſchlimmer,“ erzählte der Wirth. „Das 
mals war faft keine Straße mehr in den Bergen 
ſicher, während doch jetzt die meiſten ungefährdet 
von den Reiſenden benutzt werden können. 
Freilich, daß das Banditenweſen hier ganz auf⸗ 
hört, werde ich und vielleicht auch Sie nicht er⸗ 
leben, denn es iſt für den italieniſchen Charakter 
ein Relz damit verknüpft, der durch die Auf⸗ 
regung und Gefahr, welche damit verbunden fit, 
noch erhöht wird. Doch Signor, haben Sie 
die Abſicht, heute Abend noch weiter zu 
wandern?“ 

„Gewiß, ich will noch bis Askoli!“ 

Der geſchwätzige Wirth wollte eben eine 
neue Frage an ihn richten, als Peitſchenknall, 
das Geklingel von Maulthieren, das Wiehern 
von Pferden und Geſchrei von Vetturius den 
Weg beraufſcholl, der ſich von elner Wendung 
des Berghanges verborgen, zu dem Plateau 
hinaufzog. 

Einen Augenblick horchten beide auf das 
Geräuſch, im nächſten aber ſprengte einer der 
Reiter, der den übrigen vorausgeeilt, vor die 
Herberge und rief laut nach dem Wirth und 
der Bedienung. Zugleich ſprang er vom Pferde 
und warf dem dienſteifrig herbeieilenden Wirth 
die Zügel zu. 


Der Reiſende war ein feiner, ernſter Man 
mit vielem Anſtand und vornehmer Würde 
feinem Weſen, die aber jetzt mit ſeltſamer Aufe 
geregtheit gemiſcht ſchien. 

Er mochte etwa fünfundvierzig Jahre zählen, 
und ein aufmerkſamer Beobachter hätte mit Er⸗ 
ſtaunen eine frappirende Aehnlichkeit in ſeinen 
Zügen mit denen des jungen Mannes vor der 
Herberge wahrnehmen können, über welche ſelbſt 
der Altersunterſchled der Beiden nicht hinwegzu⸗ 
täuſchen vermochte. Selbſt der Klang der 
Stimme, mit welcher er nach dem Wirth gerufen 
hatte, ſchien derſelbe zu ſein. 

Der Neuangekommene hatte den Wirth ſofort 
auf die Seite gezogen, ohne dem jungen Mann 
mehr als einen flüchtigen Blick zu ſchenken. Er 
hatte ſeine Stimme möglichſt gedämpft, aber 
doch vermochte Jener Alles zu verſtehen, was 
er mit dem Wirthe verhandelte. 

„Sind ſeit zwei Tagen viele Fremde an 
Ihrer Herberge vorüber gekommen?“ leitete er 
das Geſpräch ein. 

„Nicht eben viele,“ war die Antwort. 

„Dann werden Sie ſich gewiß noch erinnern, 
ob in dieſer Zeit vielleicht eine Geſellſchaft ver⸗ 
dächtig ausſehender Männer hier vorbei kam, 
bei der ſich eine junge Dame befand. Beſinnen 
Ste ſich genau! Die Beantwortung dieſer 
Frage iſt für mich von höchſter Wichtigkeit.“ 

„Ich habe ſeit Wochen hier keine junge Dame 
geſehen,“ berichtete der Wirth. „Der junge 
Mann, den Sie draußen auf der Veranda 
ſahen, fragte mich ſchon danach.“ 

Der Fremde richtete jetzt zum erſten Mal 
einen forſchenden Blick auf den Forſtgehilfen. 
Es mußte etwas in ſeinen Geſichtszügen ſein, 
das ibn feſſelte, denn er wandte ſeine Augen 
lange Zeit nicht wieder von ihm weg. 

„Wer iſt er?“ fragte er dann haſtig. 

„Ein Deutſcher, der bei dem Marquis Poerio 
als Forftgehilfe in Stellung iſt.“ ; 

„Und warum fragte er?“ 

„Es iſt vor einigen Tagen eine junge Com⸗ 
teß von den Banditen entführt worden,“ er⸗ 
zählte der Wirth, erfreut die ſoeben gehörte 
Neuigkeit wieder an den Mann bringen zu 
können. „Und er fragte mich, ob ſie etwa hier 
vorübergebracht worden wäre, da der einzig 
gangbare Weg in das Hochgebirge hier vorüber⸗ 
führt. Ich mußte aber ſeine Frage verneinen.“ 

Der Fremde hielt ſeine Augen an den Boden 
geheftet. 

„Die Entführte iſt meine Tochter,“ ſagte er 
plötzlich, wie zu einem Entſchluß gekommen. 
„Ich bin der Marquis Agliardi und biete 
Ihnen eine hohe Belohnung, wenn Sie mit 
eine Spur von meiner Tochter nachweiſen 
können. Ich bin nur mit wenigen Gefährten 
in die Berge aufgebrochen, um fie zu ſuchen, 
denn es war vorauszusehen, daß wir fie nicht 
finden würden, wenn ich eine Militärmacht auf⸗ 
geboten hätte. Ich halte Sie für einen ehrlichen 
Mann, deshalb erzähle ich Ihnen das offen, 
indem ich Sie zugleich auffordere, mir Alles 


f 


u jagen, was Sie etwa über die Verſtecke und 
ewohnheiten der Banditen wiſſen.“ 

Der Wirth fuhr mit der Hand durch das 
ſtruppige Haar und drehte nachdenklich die 
phrygiſche Mütze in der Hand. Dann blickte er 
ſich vorſichtig um und entgegnete mit leiſer 
Stimme: 

„Der Pepo Zudt ſoll ſich auf dem Monte 
Vittore aufhalten, wo aber dort feine Schlupf: 
winkel ſind, das weiß nur er und ſeine Bande 
und ich t es wird Ihnen ſchwer genug 
werden, ſie aufzufinden.“ 

„Iſt das Alles, was Sie wiſſen?“ 

„Alles, Excellenza.“ 

„Dann werden wir uns auf unſer eigenes 
- Spürtalent verlaſſen müſſen“, erklärte der 

Marquis. 

Während der Unterhaltung im Innern der 
Herberge war vor deren Thür die vom 
Marquis erwähnte Geſellſchaft eingetroffen und 
hatte Halt gemacht. Sie beſtand aus mehreren 
ei — 5 auf 5 5 Hr auf Maul⸗ 
thieren, denen ein leichter Karre 
nöthigſten Gepäck folgte. W 
te e * vier Männer, 

em Marquis 
Alter fein wochten q n ziemlich gleichem 


und augenſcheinlich ebenfall 
zur Elite der Geſellſchaft en ch ebenfalls 


Lärmend und über den ſchlechten Weg 
ſcheltend, ſprangen ſie von ihren Thieren, um 
in der Herberge einige Erfriſchungen nach dem 
anſtreugenden Ritt zu ſich zu nehmen. 

„Nun, Marquis, haben Sie etwas er⸗ 
fahren?“ fragte der eine von ihnen. „Dieſe 
Herberge ſieht ganz danach aus, als ob ſie die 
Geheimniſſe der Banditen in ſich bewahre.“ 
„Er weiß nichts und es wird daher nichts 
übrig bleiben, als weiter zu ziehen.“ 


Der Wirth hatte inzwiſchen einen Tiſch mit 
mehreren Krügen Wein beſetzt und die Reiſen⸗ 
den nahmen daran Platz. 


„Wie weit rechnen Sie no 8 
fragte ibn der Marquis. * 
fach an Excellenza zu dienen.“ 
„Und werden wir noch vo 
Nacht den Ort erreichen?“ n 
Der Wirth zuckte bedeutſam die Achſeln. 
„Die Wege durchs Gebirge ſind beſchwerlich, 
Un , ſagte er, „und ich wäre untröſt⸗ 


„Nichts von Ihrem Bedauern, Herr Wirth,“ 
unterbrach ihn der Marquis, „wir haben noch 
eine Stunde bis zum Untergange der Sonne 
vor uns und ich möchte nur wiſſen, ob es 
möglich iſt, in zwei Stundan Oſole zu erreichen?“ 

„Möglich wohl, Excellenza, indeß — die 
Jahreszelt — die Gewitter —“ 

„So laſſen Sie die Thiere vorführen, Luigi!“ 
wandte ſich der Marquis an ſeinen Diener. „Und 
Sie, lieber Valetta, treiben unſere Führer zum 
Aufbruch, denn es will mir ſcheinen, als beſäßen 
ſie eine bedeutende Portion italieniſcher Faulheit.“ 

Marquis Agliardi war mit dieſen Worten 


von dem Tiſch aufgeſtanden und ſchritt mit den 
übrigen hinaus. . 

In dieſem Augenblicke trat der junge Forſt⸗ 
gehilfe auf ihn zu. den er bisher gar nicht mehr 
beachtet hatte, weshalb es ihm auch entgangen 
war, wie dieſer bei der Nennung ſeines Namens 
zuſammengezuckt war. 1 

„Um Verzeihung, Herr Marquis!“ ſagte er, 
„wollen Sie mir eine kleine Unterredung ge⸗ 
ſtatten ?“ 

Der Marquis war im Begriff, ihm eine 
hochmüthige Antwort zu geben, aber ein Blick 
in das Geſicht des jungen Mannes ſchien ihm 
das nämliche Etwas in das Gedächtniß zu 
rufen, das ihm ſchon beim erſten Anblick auf⸗ 
gefallen. : 

Um Vieles milder, als er ſonſt gewöhnt 
war, entgegnete er daber: E 

„Womit kann ich Ihnen dienen?“ 

Er trat mit dem jungen Mann auf die 
Seite. 

„Ich werde Ihre Zeit nicht lange in An⸗ 
ſpruch nehmen,“ ſagte jener. „Ich wollte mir 
nur in Ihrem eigenen Intereſſe die Frage er⸗ 
lauben, ob Sie Ihren Führer und die Maul⸗ 
thiertreiber genau kennen?“ 

Der Marquis ſah den jungen Landsmann 
überraſcht an. 

„Was veranlaßt Sie zu dieſer Frage?“ 

⸗Ich hörte den Führer vorhin mit den 
Treibern flüſtern und wenn ich auch nicht 
Alles verſtand, fo hörte ich doch fo viel, daß 
ich Sie zur Vorſicht mahnen möchte. Ich kenne 
den Zweck, der Sie in die Berge führt, und 
würde es aufrichtig bedauern, wenn Sie den⸗ 
ſelben nicht erreichen ſollten.“ 

„Was balten Sie alſo von den Leuten?“ 

„Das weiß ich noch nicht; ich möchte auch 
nicht mehr ſagen, als ich verantworten kann. 
Indeſſen wird es gut ſein, wenn Sie dieſelben 
nicht aus den Augen laſſen.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihre Warnung, 
Signor — wie war doch gleich Ihr Name?“ 

Der junge Mann zögerte eine Weile mit der 
Antwort, dann ſagte er: 

„Fritz Bender.“ 

„Und wo iſt Ihre Heimath?“ 

Wieder dauerte es eine Weile, ehe die Ant⸗ 
wort erfolgte. 

„In Deutſchland,“ ſagte er dann. 

„Und jetzt befinden Sie ſich in Ascoli?“ 

„Bei Ascolt, Herr Marquis. In Dienſten 
des Herrn Marquis Poerio. Sie wollen nach 
Oſole, wie ich hörte, und da der Weg nach 
Ascoli über dieſen Ort führt, würde ich mich 
Ihrer Truppe anſchließen, wenn Sie mir das 
erlauben wollen und es ſich mit dem Zweck 
Ihrer Expedition verträgt.“ 

„Selbſtverſtändlich; es liegt uns nur daran, 
den Eindruck friedlicher Reiſenden zu erwecken, 
um die Banditen ſicher zu machen. Kommen 
Sie alſo, Signor Bender!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Concert der „Hohenzollern“ 
Kapelle in Stockholm. Aus Stockholm 
wird geſchrieben: Der Kaiſer hatte an dem 
Tage, da er ſeinen Beſuch bei Graf und 
Gräfin Wedel auf Schloß Stora Sundby ab⸗ 
ſtattete, die Erlaubniß ertheilt, daß die Ka⸗ 
pelle der „Hohenzollern“ in dem weltberühm⸗ 
ten Reſtaurant „Haſſelbacken“ ein Concert 
gäbe. Wer einmal Stockholm beſucht hat, 
kennt das im königlichen Thiergarten maleriſch 
gelegene „Haſſelbacken“, kennt ſeine ſo überaus 
liebenswürdigen und tüchtigen Wirthe und 
weiß, welch ausgezeichnete Verpflegung man 
dort genießt. Am Tage des Concerts alſo 
waren ſämmtliche Tiſche auf allen Veranden 
für etwa 1000 Perſonen telephoniſch voraus 
zu Diners beſtellt, außerdem wohnten wohl 
an 2000 Perſonen dem Concert in den 
Gartenanlagen bei und an 2000 Perſonen, 
die keinen Einlaß mehr bekommen konnten, 
hielten ſich in der Umgebung auf. Die Ka⸗ 
pelle, unter Muſikdirektor Wöhlbiers vorzüg⸗ 
licher Leitung, ſpielte ausgezeichnet. Das 
Concert war in drei Abtheilungen eingetheilt 
und bei der dritten Abtheilung ereignete ſich 
nun folgende Epiſode: Dieſe Abtheilung war 
zuſammengeſtellt aus: 1. Bajazzi von Leonca⸗ 
vallo, 2. Wiener Blut von Strauß und 3. 
als Schlußſtück: „Sang an Aegir“, Dichtung 
und Compoſition von Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. Schon der Dreibund war 
durch dieſe Zuſammenſtellung ſehr hübſch 
muſikaliſch illuſtrirt und nach dem „Sang an 
Aegir“ erhob ſich ein toſender, ein raſender 
Beifall. Kapellmeiſter Wöhlbier hob den Tact⸗ 
ſtock wieder, lautloſe Stille trat ein, und das 
„Heil dir im Siegerkranz“ erklang. Bei den 
erſten Tönen erhob ſich das Publikum wie 
ein Mann und hörte die ganze Hymne ſtehend 
entblößten Hauptes an. Nur natürlich war 
es, daß hierauf die ſchwediſche Nationalhymne 
folgte. Die Begeiſterung wollte gar kein Ende 
nehmen, und nochmals ſpielte Kapellmeiſter 
Wöhlbier zum Schluß: „Hie alleweil gut 
Brandenburg“ von Henrion. Wo ich hinſah, 
an allen Tiſchen wurde Champagner getrun⸗ 
ken; es herrſchte eine Stimmung, wie ich ſie 
als Deutſcher noch nicht im Auslande mit⸗ 
gemacht habe. 

— Ein Negerfeſt, bei dem ſich eine 
große Zahl der in Deutſchland lebenden Ne⸗ 
ger zuſammenfand, hat in der Nacht zum 
Dienſtag in der waldreichen Umgebung des 
Müggelſchlößchens bei Berlin ſtattgefunden. 
Das Feſt wurde von Herrn Woods, dem Lei⸗ 
ter elektriſcher Fabrikanlagen in Cineinnati, 


mit einer Rede eingeleitet, in welcher er u. 
ſagte: „Stammesbrüder!“ — jo begann den 


„Stammesbrüder und Schweſtern! Hier in 


nden, 
=) 


mich freuen, wenn fie an unferen heimathlichen 
finden 


daß auch unter den Negern die „Gigerl“ nich 
fehlten. Eine dieſer Bemerkung folgenden 
Poſſe, in der die Manieren unſerer weißen, 
faden Modenarren gegeißelt wurden, lehrt 
daß es die Neger meiſterhaft verſtehen, d 
Gigerlton zu treffen. Erſt in ſpäter Nacht“ 
ſtunde endete das eigenartige Negerfeſt, das 
alle zwei Jahre wiederholt werden ſoll. 
— Eingegangen. 
trinken doch nicht etwa?“ 
mein Herr, wie können Sie fo etwas von mi 
denken!“ Gaſt: „Na, dann brauchen Sie o 
auch kein Trinkgeld!“ 
— . p— —ꝛ—ꝓ—e 
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